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»Das habt Ihr an gerichtet !"
Deutsche Juden an dl« ausländischen. — Der organisierte
Abwebrbovkott. — kein« Gewalttätigkeiten. — Immer noch

AuotandoHetz«
Berlin. 29. März.

am Mittwoch erklärte ein-
die Vorgänge in Braun»

. , und daß der Zwilchenfall
»m beiderseitigen Einvernehmen beigelegt worden sei.

Weiter sprach der Reichskanzler über die Abwehr.
Maßnahmen  gegen die jüdische Greuelpropaganda Im
Auslande. Er betonte, daß dies« Abwehr o r a a n i si e r-t
werden mußte,  weil sie au» dem Volke selbst heraus
kam und ohne Organisierung leicht unerwünschteFor-
men  angenommen hätte. Gegenüber dieser Gefahr wie»
der Kanzler darauf hin, daß di« Abwehr durch die Organi»
sation fest in der - and maßgebender Instanzen, also vor
allem der Führung der NSDAP ^ sei

E« werde verhindert,werden̂ daß« zu Belästig nngor» «*
persönlicher Art und zu Gewalttätigkeiten komme.

Das Judentum Müsse aber anerkennen, daß ein jüdischer
Krieg gegen Deutschland da» Judentum in Deutsch¬
lau  d se l b lt mit voller Schärfe treffe. Der Kanzler wies
daraus hin. daß auch heute wieder eine Reihe von Nach¬
richten aü» deni Auslande oorliegen, die den Fortgang
der Hetze  gegen Deutschland beweisen. So wird aus
London  gemeldet, daß dort immer noch in großer An¬
zahl Kraftwagen mit Plakaten umherfahren, die zum Boy¬
kott gegen Deutschland auffordern.

E» unterliege keinem Zweifel, daß diel« Bewegung ge.
gen Deutschland organisiert sei. Aehnltche Meldungen kam-
inen auch wieder au« 7tewnork.  Auch dort geht die Boy.
kotlbeweguna gegen Deutschland weiter, vor allem ln der
Jorm , daß in Massenversammlungen und durch Radio so¬
gar gegen amerikanisch- Sl«wl»bKrp"r herttcher Uhftaw.
mung gehetzt wird.

Segen die falschen„Freunde"
Da» Berliner Tageblatt, da» sa jüdischen Kreisen sehr

nahe steht, nimmt anläßlich de»Boykottaufruf» der NSDAP,
erneut in einem Leitartikel aus» Schärfste gegen die Greuel¬
propaganda Stellung. Da» Blatt schreibtu. a.: Seit Tagen
hat die deutsche Presse immer wieder sich bemüht, dem Aus-
land in jeder Form die Berichtigungen der bösartigen
Kampagne entgegenzuhalten» die eine Hetze gegen Deutsch-
land war und lediglich den Feinden Deutschland», niemals
aber auch nur einem einzigen deutschen Juden nutzen
konnte, der im Lande geblieben ist, und al» anständiger
Staatsbürger fein Leben fortzuführen entschlossen war. Nun
ist der allgemeine Boykottausruf ausgegeben und die Boy¬
kottorganisierung in Gang gefetzt worden.

Der Boykott wird ausdrücklich al« eine Abwehrmaß.
nähme bezeichnet, dl« Deutschland durch dle Auslandevropa-
ganda ausgezwungen wurde. Und der Boykott enthält au»,
drückltch den Aufrniz« vollster Ruhe uud größter Disziplin:
.krümmt auch weiterhin reinem Juden auch nur elr»
haart- S» Ist eine Abwehraktion, die gerade diejenigen
trifft, welch« ein« gewisse Propaganda zu schützen vorgab.

Die deutschen Juden lehnen e«  a b,  sich von Leu¬
ten schützen zu lassen, die nicht nur ihre mangelnde Kennt¬
nis der Lage Deutschlands durch Hetze ausgleichen, sondern
auch überhaupt mit der Wirklichkeit auf gespanntem Fuß
zu stehen scheinen. Wenn diese Leute Im Ausland aber ge¬
wußt haben sollten, was sie tun und anrichten, dann haben
sie in verbrecherischer Weise  mit dem Schicksal der
deutschen Juden gespielt und sie eingeschlossen in den Haß
legen Deutschland, dessen Mobilisierung offenbar der wirk-
iche Zweck der Uebuna war. Die Zeiten stsid vorbei, in
>enen Deutschland wehrlos einer Propaganda gegenüber-
teht, die noch niemals verlegen war um Anlässe, und die
Ich jetzt einen Anlaß ausgesucht hat. der die angeblichen

„Schutzbedürftigen" in Opfer der Abwehr verwandeln
könnte. Gerade im Namen derjenigen Humanität, die di«
Auslandspropaganda sich als moralisches Kostüm zugelegi
hat, kann man nur fordern: Stellt diese Lügen endlich ein!

Die Organisation des Abwehrkampfes
Mit dem Bekanntwerden des Aufrufes der Parteileitung

der NSDAP , zum Abwehrkampf gegen die Greuelpiopa-
Lands letzten in lämtlirben Darteioraanilationen die vor-

Aktionskomitee»

vrrenungen zu diesen v ^ -hrramps und zum grotzen'Leit
dieser selbst schon elr Groß - Berlin  hat sich ein
zentrale» Aktionskomitee üebild/et,>um eine planmäßige
Durchführung de» Boykott« kichekzustellen. Es werden vor
allen Dingen Adressen dtt .Milchtzn Geschäfte,  jüdlsci-en
Aerzte und Recht » an Warfe  gesammelt, und außer,
dem wird durch Fachleute festgestellt, welche Waren  ln
den Boykott embezogen werden sollen.

E» ist damit zu rechnen, daß om kommenden Sam»lag,
wie es bereit« im Aufruf helßl, der Boykott schlagartig und
planmäßig durchgeführl wird, da der Partei noch zw« voll«
Tage zu den Vorberellungen zur Verfügung stehen.

Aus vielen Städten  und Orten wird berichtet, daß
aus Einschreiten der SA jüdische Geschäfte zur Schließung
ihrer Geschäfte veranlaßt wurden, viele Ladeninhaber hät¬
ten bereit« von sich au», ihre Pforten geschlossen.

Aus den Richtlinien
In den RlchtUmen der NSDW . zu dem Abwfhzboykott

heißt e» nochu. ck.: - -
Die Aktionskomitee« müssen in Verbindung mit den

Betriebszellenorganisationen der Partei di« Propaganda der
Aufklärung über die Folgen der jüdischen Greuelhetze für di«
deutsche Arbeit und damit

für den deutfchen Arbeiter
In die Betriebe  hineintragen . Die
müssen

bi, ln da, kleinste Bauerndorf
hinein vorgetrieben werden, um besonders auf dem {jfl>
chenLandden  jüdischen Händler zu treffen. Grundsätzlich
ist immer zu betonen, daß es sich um eine uns aufge¬
zwungene  Abwehrmaßnahme handelt.

Der Boykott setzt schlagartig Samstag, den 1. April,
punkt 10 Uhr vormittag», ein. Ex wird fortgesetzt solange,
bl» nicht eine Anordnung der Parteileitung die Aushebung
befiehlt.

Die Aktionskomitees organisieren sofort in Z e h n t a u -
enden von Massenversammlungen , die bis
n das klein sie Dorf  hlnelnzurelckzen haben, die

Forderung nach Einführung einer relativen Zahl für
die Beschäftigung der Juden ln allen Berufen ent-
sprechend ihrer Beteiligung an der deutschen volkszahl.

Um die Stoßkraft der Aktion zu erhöhen, ist diese Forde¬
rung zunächst auf drei Gebiete  zu beschränken:

a) auf den Besuch an den deutschen Mittel - und
Hochschulen,  b ) für den Beruf der Aerzte,  c ) für
den Beruf der Rechtsanwälte.

Lrllßte Disziplin ! '
Dle Aktionskomitees sind verantwortlich, daß sich dieser

gesamte Kampf in vollster Rlche und größter Disziplin voll¬
zieht.

krümmt auch weiterhln keinem Juden auch nur eln
Haart

Wir werden mit dieser Hetze fertig einfach durch die ein¬
schneidende Wucht dieser ausgeführten Maßnahmen.- Mehr
als je zuvor Ist es notwendig, daß die ganze Partei I n
blindem Gehorsam  wie ein Mann hinter der Füh¬
rung steh«.

Nationalsozialisten! Samstag , Scksiag 10 Uhr, wird da,
Judentum wissen, wem es.den Kampf angesagt hat.

Proteste von allen Setten
Bon allen Seiten werden Proteste gegen die Auslands¬

hetze veröffentlicht, auch von jüdischenOraanisatio-
n e n. So gibt z. B. der Reichsbund jüdischer Frontsoldaten,
Ortsgruppe Frankfurt a. M.. eine Erklärung aus, in der
«s heißt: „Wir verbitten uns jede Einmi¬
schung  des Auslandes in innerdeutsche Angelegenheiten.
Die deutschen Juden haben mit der Greuelpropaganda des
Auslande« nichts zu tun. Wir arbeiten mit am Aufbau des
Vaterlandes. Wir fühlen uns auf dem Boden des neuen
Staates mit denen zusammen, mit denen wir als Kamera-
den im Felde standen. Wir haben unsere vaterländische
Pflicht erfüllt.

Der Verein Deutscher Zeltunasverleger
bekundet leine Uebereinstimmung mit der Auffassung der
Reichsregierung, daß den Auswirkungen der Hetze, die er¬
neut eine moralische Einkreisung unseres Landes herbeizu¬
führen drqhen, mit allen uns zur Verfügung stehenden Mit- !teln entgeaenaetreten werden muß.

Schaufenster einschlagen- wirtschaftlicher Ltnflnn
In den letzten Tagen kam es wiederholt zu Ausschrei¬

tungen, in deren Verlauf bei zahlreichen jüdischen Geschäften
Schaufensterscheiben eingeschlagen wurden.

von besondererS« te wird darauf hingewiesen. daß bei
solchen Handlungen die wirklich Geschädigten  nicht
die betreffenden jüdischen Airmen sind, sondern die deutschen
Versicherungsgesellschaftenund daß dadurch letzten Ende»
deunche» Volk«vermögen mutwillig vernichtet wird.

In Emden wurden in der Nacht 2 4 große Schau¬
fensterscheiben  jüdischer Geschäfte in den Hauptver¬
kehrsstraßen der Stadt Emden zertrümmert. Bon den Tä¬
tern ist nichts bekannt. Es wurde lediglich eln eiserner
Hammer sichergestellt.

Hapag lädt zur Informationsreise ein

S g.20.März.Die Hamburg-Amerika-Linie hatr der ausländischen Greuelprovaganda u. a.
räsidenten der Deutsch-Amerikanischer».Handel»«

kanimer, Hermann Ä. Metz, tn einem längeren Telegramm8ebeten,sich im Interesse der deutsch-amerikanischen Bezie«ungen gegen die unwahren Greuelmeldungenin amerika¬
nischen Zeitungen zu wenden. Um breiteste Kreise In Ame¬
rika von der Unwahrhaftigkeit der gegen Deutschland ge¬
richteten Propaganda zu überzeugen, und der amerikani¬
schen Oefsentlichkeit ein Bild von der tatsächlichen Situation
in Deutschland, die durch absolute Ruhe und Ord¬
nung  gekennzeichnet ist. zu vermitteln, sei die Hapag be¬
reit. einige prominente  a n, ch i ka n i sche B' ü r.
a e r zu einer Ins
land  einzuladen.

zu einer Informationsreise nach Deutsch-

Beschlüsse des Retchskahinetts
Di« Aufhebung de» Wohnuugsmangelgesehe»

Berlin. 30. März.
®00  Reichskabinett beschäftigte sich in seiner Mittwoch-

Sitzung mit einem Gesetzentwurf des Reichsininisteriums des
Innnern über die Gleichschaltung der Länder und Gemein¬
den mit dem Reich. Die Beratungen hierüber werden am
Freitag fortgesetzt.
__ Ferner genehmigte das Reichskabinett die nachträglich»
Fe st ste llu n g d e s R e >chs ha u s h a l t s p la ne s für
1932 auf Grund des Ermächtigungsgesetzes sowie den Vor¬
anschlag des Rcichsfinanzministers für das erste Viertel de«
Haushaltsplanes 1933. Die persönlichen Ausgaben bleiben
bleiben hierbei die gleichen wie bisher. Die sachlichen haben
eine Kürzung erfahren.

Genehmigt wurde ferner dle Aushebung de» Wohnung«-
manaelgelehes, da« mit dem 1. April außer Kraft tritt.
Gleichzeitig wurde ein Gesetzentwurf über Räumungsfristen
verabschiedet, der zugunsten der Mieter Härten beseitigt, dle
durch dle Aushebung de» wohnungsmangelgesehe» entstehenkonnten.

Noch nicht abgeschlossen wurden die Beratungen über
einen Gesetzentwurf betreffend Zulagen und Vergütungen
für dlenebenamtlicheTätigkeitvonBeamten.

Der vom Reichswirtschaftsminister vorgelegte Gesetzent-
ivurs über die Auflösung und Neubildung des Reichswirt-
lchaftsrates wurde ebenfalls verabschiedet.

Hitler kommt zum Deutschen Turnfest
Die Deutsche Turnerschast für die Reichsregierung.

Berlin, 30. März.
Reichsminister Dr. Frick empfing die beiden ersten vor-

ntzenden der Deutschen Turnerschaft. Minister a. D. D o m I-
n i cu s unb Direktor Dr. Reuendarff.  Die Herren über¬
reichten dem Reichsminister des Innern die amtliche

" !,i >i e ß u n g der Deutschen Turnerschaft, worin der
Borstand alle Vereine anfgefordert hat, der nationalen Re¬
gierung und ihren Führern sich zur frelwilllgenMit-
" r E Ätir Verfügung zu stellen.

Minister Arick bearüßke diese Erklärung und betonte dle
öedeulung der Deutschen Turnerschast für den Neuaufbau
des Reiches. Cr kam dann auf das Deutsche Turnfest In
Stuttgart zu svreche». Gr bekundete das Interesse der Reichs-
regieruna an diesem großen .Test und drückte die Hoffnung
aus. daß der Reichskanzler Hitler an dem Fest persönlich teil¬
nehmen und eine Ansprache hatten werde



Aus Äeffen und Nassau.
** Frankfurt a. Bl -Höchst. (Fußgänger doii

Motorradfahrer an gefahren » n d I i e g e »
gelassene Aus der Landstrafte -mischen Weilbach ,,nd
Haltersheiin murde der Frankfurter .Händler Frift Schur
mit schweren Kopsverletzungen aufgefunden und in da»
höchster Krankenhaus eingeliefert . Der Berleftte mar von
einem Motorradfahrer angefahren morden , der jedoch, ahne
sich um das Opfer seiner Raserei - u kümmern , n>eiterfuhr.
Bedauerlicherweise konnte er bis jetzt nach nicht ermittelt
werden.

**  Frankfurt a. Ut. (Rechtsanwälte verhaf -
t e t.) Aus bisher noch nicht bekannten Gründen wurde
hier eine Anzahl jüdischer Rechtsanwälte von der Polizei
in Haft genommen . Unter den Verhafteten befindet sich
auch der bekannte Frankfurter Universitätsprofessor Rechts-
anwalt Dr . Sin -Heimer.

** ftönigffcin . (Ende der Arbeiten auf der
Burgruine  K ö n i g st r i n .) Die vorgesehene erste
Etappe der Sicherungs - und Ausräumungsarbeiten auf der
stolzen Burgruine Königstcin sind beendet . In 3000 Tage,
iverken wurden den Winter über 700 cbm Schutt aus der
Ruine beseitigt . Infolge der knappen Mittel des Bezirks-
kommisfars für den freiwilligen Arbeitsdienst ist eine Fort-
fllhrung der Arbeiten , wenigstens im Augenblick , nicht
vorgesehen . Immerhin sind die Arbeiten von allergrößter
Bedeutung für die Sicherung der Baulichkeiten auf der
Burg gewesen.

*• Marburg . (Schwerer Einbruch In ein Ar¬
ve  i t s d.i e n st l a g e r .) In der vergangenen Woct>e
wurde das Arbeitsdienstlager des Kyffhäuserbundes in der
Schönen Aussicht eröffnet . Einige Tage später wurde
nachts in das Lager eingebrochen und wertvolle Gegen-
stünde im Wert von 3000 Mark entwendet . Die Täter hat
man bis lebt noch nicht ermitteln können.

varmstadt . (Außerordentliche Tagung des
Hessischen Sängerbunds .) Der Bundeevorfitzende
Dr . Siegert hat den erweiterten Bundesvorstand , in dem
sämtliche Gaue vertreten sind, und den Mu ikausschuß zu
einer außerordentlichen Tagung mit anschließender Kund¬
gebung im Sinn nationaler Musikkultur und Volkstums-
pflege auf Sonntag . 2. April , 10 Uhr nach Darmstadt ein-
geladen.

Pfungstadt . (Geladene Schußwaffen weg
schließen !) Von schwerem Unglück wurde die Fami-

Das achtjährige Söhnchen griff
igl

achtjährige Söhnchen
einem Revolver , den der eben von einer Uebungals SA-
lie Dehmer betroffen. griff nach

Mann heimgekehrte Vater auf den Tisch gelegt hatte . Al,
die 13Iährige Schwester dem Jungen die Waste wegnahm,
löste sich ein Schuß, der den Knaben in den Kopf traf . InÄran-b« «nklichem Zustand wurde er in da » Darmstä 'd'ter
kenhauo «ingeliesert.

Auerbach (Bergstraße ). _ il fs po lize ^ zur Aus
bildung .) Die Hilfspolizei des Kreises Bensheim zog
im Fürftenlaaer ein , wo sie in Stärke von 130 Mann zur
voliKeilichen Ausbildung in den vom Iugendherbergsver-
band zur Ü

lusbildung in den vom Iugendherbergsver
Verfügung gestellten Herbergen „Hexehais 'je"

und „Drunnennixe " sowie im unteren Stockwerk des Her-
rsnhaufe » auf einige Wochen Quartier nehmen . An dem
renovierten Wachhäurchen wird nun auch die Wache wie-
der aufziehen . Kreisdirektor Reinhart schritt di« Front ab
und begrüßte die Mannschaft in einer Ansprache . Sicherem
Vernehmen nach dient das Fürstenlager auch noch weiter-
bin den Ausbildungszwecken der Hilfsvolizei . Unter diesen
Umständen wird der Iugendherbergsvetrieb hier bis aus
weiteres eingestellt.

Lroß -Auhelm . (Bürgermei ŝ er von Groß-
Auheim seines Posten » enthoben .) Der Staats-
kommissar hat im Einvernehmen mit Regierungs -Assessor
Fitt « den Bürgermeister Weber in Groß -Auhenn seines
Postens enthoben . Als kommissarischer Bürgermeister
wurde nach Uebergabe der Bürgermeistergeschäfte Heinrich
Schramm , Ortsgruppenleiter der NSDAP ., Groß -Auheim,
vereidigt.

Mainz . (In zweiter Instanz sreigesproche „).
Der Rechtskonsulent Karl Held in Worms -Hochheim wurde
kürzlich vom Bezirksschöffrngericht Worms wegen Urkunden¬
fälschung und Betrugs zu zwei Monaten Gefängnis ver-

Verstchtrungs-
Vrrficherungs-

Datum von dein
lscht worden war . Weiter wurde dem Ange-

Nagten zur Last gelegt , dem Landwirt anstatt 2100 Mari
nur 1540 Mark ausbezahlt zu haben . Gegen das Urteil
legt« der Rechtskonsulent Berufung ei». In der Verhandlung
vor der hiesigen Großen Strafkammer konnte dem Ange-hiesigen Großen Strafkammer konnte dem Ange-

aus Grund der Angaben des Vertreters der Ver«
werden , daß er di«

klagten
sicherungsgesellschaft nicht nachgewiesen
gefälschte Urkunde zur Auszahlung des Versicherungsbetrag»
vorgelegt hatte . Da der Landwirt mit dem Abzug von 500
Mark an der Versicherungssumme einverstanden war , fehlt«
ebenso der Nachweis eines Betruges , so daß der Angeklagte
freiaelvrochen wurde.

Mainz . (Der Mainzer Slüdtmedizinaldk«
rektor entlassen .) Auf Grund der Verordnung über
di« Aufrechterhaltung der Verwaltung in den Gemeinden
vom 20 . März 1933 hat der kommissarische Oberbürgermei¬
ster Dr . Jung auf die Dienste des Stadtmedizinaldirektor»
Dr . Rosenhaupt , des Leiters der städtischen Gesundheit »«
b,Hörde , mit sofortiger Wirkung verzichtet.

Mainz . (Au « dem Zug gestürzt .) Am Bahn¬
hof Rieder -Ramstadt stürzte der Obersteuersekretär Joh«
aus Beerfelden aus dem Schnellzug . Er erlitt einen Halo¬
wirbelbruch . der den sofortigen Tod zur Folge hatte . Ob
ein Unfall oder Selbstmord vorliegt " konnte" bisher noch
nicht festgestellt werden.

AU $ <CH « ' 8tN

Aus Overnrsel
Neues Leven

Frühling , willkommenes Menschheitssymbol von alten
Zeiten her . Wie ist er besungen worden von großen und
kleinen Dichtern , der Lenz „des Jahres holdeste Quarte " !
Wie haben ihn gerade auch die Deutschen mit sinnigen Bräu¬
chen umrankt , und wie gern « folgten sie seinem freundlichen
Locken zur freie », weite», wundervoll erwachenden Ä̂ iturl
Etwas Neues , Frisches, Lebensfreudiges tut sich auf , und der
Mensch nimmt '» sehnend und hoffend ins eigen« Herz hinein,
möchte sich dem sugendstarken Frühling Innerlich verwandt
fühlen , möchte mit neuen Kräften schauen, schaffen, leben . . .
Das ist ein Stück unsterblicher Romantik , und sie ist kein«
leere Spielerei . Alle tiefer veranlagten Menschen haben wohl
schon einmal Aehnliches empfunden , wie der sinnende Goethe
— Faust : Lin unbegreistich holde» Sehnen trieb mich durch
Wald und Wiesen hinzugehen . und über tausend heißen
Tränen fühlt ich mir eine Welt erstehn. Ist das nur «in«
weichliche, träumerisch « Sentimentalität ? Ach, man n«nn« e,
wie man will , das Gemütsleben will auch sein Recht, und
unter manchen seelische» Erschütterungen ringt sich der Will«
511 einem schöneren, besseren Reuen empor. Ein „trüber
Gast " auf dieser armen Erde , wer es niemals fühlte und ver¬
stand, jene» berühmte „Stirb und Werde !" Nach neuem Le¬
ben suchen die Menschen. Davon könnten die langsam Ge¬lbe

— Schon jetzt Vorverkauf der oskerrückfahrkarkeni Die
oerbilllgten Festtagsrückfahrkarten für die diesjährige Oster-
reise sind bereits ab 2 7 . Mürz  bei allen Fahrkartenaus¬
gaben und in den amtlichen Reisebüros erhältlich . Es liegt
im Interesse der Reisenden , die Festtagsrückfahrkarten io
»o » wie möglich zu kaufen , spätestens aber am zweiten«w * Y P " l VM» | j»vmnniö UU ( l Ulli AlUCIItril
tag « vor Antritt der Fahrt . Die Festtogsrückfahrkarten
gelten vom 6. bis 19. April , und zwar zur Hinfahrt : an
allen Tagen vom 6. April 0 Uhr bis zum 9. April 24  Uhr
und vom 13 April 0 Uhr bis zum 18. April 24  Uhr (die
Hinfahrt muß am 9. und 18. April um 24  Uhr beendet
fein) ; zur Rückfahrt : an allen Tagen vom 8. April 12  Uhr
bi» Zum 10. April 24  Uhr oder vom 13. April 12  Uhr bis

19. April 24 Uhr (die Rückfahrt muß am 10. und 19.
April um 24  Uhr beendet sein)

"T Rundfunk » Kampf gegen Jazzmusik . Die Funk-
Stunde . Berlin , hat ihren Hörern mitgeteilt , daß künftig
jede Jazzmusik , die im Bolksemofinden als „Negermusik ''
bezeichnet wird , nicht mehr im Nundfunk übertragen wer¬
ben soll. Unter Jazz , so wird erklärt . Ist die Art der Tanz-
ntustk zu verstehen , die von einem hemmungslosen über¬
mäßig scharf akzentuierten Rhythmus beherrscht und durch
^!?.,3"llen Klangfarben der Bläser sowie von einem viel¬
fältigen Komplex von Schlag - und T - räuschinstrumenten
gekennzeichnet wird . Die bloße Verwendung von Sara-

^hon und Banjo kennzeichnen eine Musik noch nickt als

— wenn die Wäsche überkocht . Wenn man die Waich«
in den Kessel tut , kommt es oft vor , daß große Stücke sich
mit Luft füllen und so die Ursache zum Ueberkochen werden.
Um das zu vermeiden , falle man beim Einlegen solche Stük-
ke am offenen Ende zusammen und drücke nun mit dem
Wäschestock zuerst das geschlossene Ende in den Kesse hinein,
„ach und nach das andere nachgebend . Auf diese Weise ent-
weicht die Luft . Das Hochquellen wird vermieden , auch
kann man so bedeutend mehr Wäsche in den Kessel bringen

— Zerknitterte Kravatten machen gerade keinen sehr
vornehmen Eindruck . Das Ausplätten greift aber die ' zarte
Seide sehr an . Ich helfe mir folgendermaßen : Aus starker
Pappe schneide ich mir ein Stück in Form der Krawatte.
Nach dem Abbinden schiebe ich dieses Stück in die Krawatte
hinein , letztere recht glatt darüberziehend . Die Druckstellen
werde » ein wenig angefeuchtet , und am nächsten Morgen
ist der Selbstbinder wieder tadellos gebrauchfäyig.

— Pflanzenschutz und Pflanzenkrankhekten . Mit Beginn
der »euen Vegetati 'onszeit Ist die volle Anfinerksanllei't er-
»eut der Abwehr von Schädlingen und Kraniheiten der
Kulturpflanzen zur Verhütung von Ernteverlusten zu schen¬
ken. Vor Austrieb des Laubes sollen noch gegen den Stachel-
beermehltau , den Apfelblütenstecher , den Apfelblattsauger und
die Kirschblütenmotte die ciitsprechenden Bekämpsungsmaß-
nahmen durchgeführt werden . Schuh gegen das Auftreten
von Kartoffelschorf und Kartoffelkrebs bieten Kartof '
die Widerstandsfähigkeit gegen die Krankheiten besitzen. Die
Auswinterung des Getreides kann verschiedene Ursachen haben
Lei unmittelbarer Beschädigung durch Frost werden die
Blätter glasig durchscheinend und färben sich schließlich braun.
Beim Auftreten von Schneeschimmel und Fusarium sind dt«
Pflanzen und der Boden von einem weißen bis rötliche»
Schimmelbelag überzogen . Das Vergilben der Saaten kann
durch Getreldesiiegenbefall fFritfliege , Getreideblumenfliege,
Welzenhalmfliege ) verursacht sein. Auskünfte über Krankhei¬
ten und Schädlinge erteilen die zuständigen Hauptstellen ' ftti
Pflanzenschutz.

— Neu« Fridericur,Marken . Die Deutsche Reichspost gibt
noch vor Ostern zur Erinnerung an die Feier in der Gar-
nisonkirche zu Potsdam aus Anlast , der Eröffnung des Reichs,
tages am 21. März 1933 eine Gedenkpostkarte und Frei¬
marke» mit dem Bildnis Friedrichs des Großen in den
Werte » z» 6, 12  und 25 Pfennig heraus . Di « Gedenkpost»
karte trägt auf der linken Hälft « «in Bild der Garnisonskirch«
»ut einem Hinweis auf den feierlichen Staät »akt.

(ktn Stiefkind der Zahnpflege

lung der Milckzäbne  nickt so genau ankomme , da sie
in absehbarer Zeit der zweiten Garnitur Platz machen
müsten . Ist dieser Standpunkt richtig ? Die Milchzähne . d,e

»«senden reden, di« in durltigen . Zügen dl« milde Frühlings-
sonne trinken . Mit unbeschreiblichem Wohlgefühl spüren sie
«ine neue Kraft in den Gliedern , und der Lebensmut steigt,
das Selbstvertrauen festigt sich. Es gibt tausend Möglichkei¬
ten , dem Leben einen stolzen, wenn vielleicht auch stillen Wert
zu geben. Sieghafter Optimismus möge di« Kräfte straffen
nicht im Sinne einer rasch vorübereilenden Hurrastkmmung,
sondern als persönlich lebendiger Lebenrarundsatzl

Diele Eltern glauben , daß e« aus die psieglich« Behänd-
ne nicht so genau ankomme,

llatz
„ „ lchzäi

etwa vom zweiten Lebensjahre an allmählich sich an den
Kauakt gewöhnen sollen , bereiten dem dauernden Gebiß
den Weg . Es ergibt sich hieraus für die Betreuer des Kin-
des die Pflicht , dafür zu sorgen , daß dieser „Weg " nicht
durch Krankheitskeime verseucht und für die kommende
Zahngeneration zur Gefahrenzone werde . Was ist zu tu » ?
In den ersten Jahren genügt es , die Mundhöhle mit lau¬
warmem Waster oder schwachen Lösungen von Borsäure
unter Benutzung keimfrei gemachter ausgekochter Leinen-
läppcken vorsichtig auszuwaschen . Vom zweiten Lebensjahre
an jedoch muß bereits eine weiche kleine Zahnbürste Dienll
tun . Zahnpulver und Mundwasser fehlen in den erste»
Lebensjahren , da da« Kind ja noch nicht spülen kann . Ein
Schluck kalten Wallers am Ende der Rein!
bildet den Ersatz . Dagegen kann man dem
des Vierjährigen bereits eine Messerspitze Kochsalz zusetzen
und die Arbeit der Zahnbürste durch
Schlämmkreide unterstützen.

Wird dem Kinde eine derart geschilderte vernünftige
Mundpflege zuteil , so wird es ganz von selbst die Voraus¬
setzung erfüllen , an die der Besitz kräftiger , gesunder Zähne
naturnotwendig gebunden ist : es wird gründlich kauen.
Auch die Tatsache , daß sich nur bei gewohnheitsmäßig trist-
tigem Kauen die Kieferpartien normal entwickeln , d. y.
allmählich breiter werden , sollte in weit größerem Umfang
als bisher gewürdigt werden . Schiele oder zu eng beieinan¬
derstehende Zähne — leider kein seltener Anblick — sind
häufig die Folge eines ungenügend entwickelten Kiefers.
Warum aber wird die Kautätigkeit gehemmt ? Die Antwort

einfach. Das Kind hat Zahnschmerzen . Und wenn diesen

undspülwasser
lz zusetzen

feingepulverte

Schmerzen von Selten der Eltern nicht nachgegangen wird,
hilft es sich dadurch , daß es die betreffende Partie beim
Ellen „schont" . Cs liegt auf der Hand , daß es eine unan¬
gebrachte Sparsamkeit ist, die Erhaltung der Milchzähne zu
vernachlässigen . Sie wollen mit der gleichen Sorgfalt be¬
handelt werben , di« der Erwachsen « In der Pflege des eige¬
nen Gebisses für ein « Selbstverständlichkeit hält . Ueberhaupt
sollen es sich die Eltern zur Regel macken , ihr Kind im 3.
oder 4. Lebensjahr einer Generaluntersuchung zuzuführen,
gleichgültig , ob «In Schaden vorhanden ist oder nicht.

— Vorstandssitzung der Handwerkskammer für den
Reg .-Bez. Wiesbaden . In der gestern stattgefundenen
Vorstandssitzung hat der Präsident der Handwerkskam¬
mer . Herr Stadtältester Meier , sein Amt als Vorsitzen¬
der Kammer niedergelegt . Im weiteren Verlauf der
Vorstandssitzung wurde beschlosien, der nächsten Vollver¬
sammlung die Herren : Spenglermeister W . Ö>. Schmidt-
Wiesbaden . Friseurmeister Fritz Mäkler -Wiesbaden und
Konditormeister Franz Wessiepe-Frankfurt , zur Zuwahl
als Kammermitglieder vorzuschlagen . Weiterhin beschloß
der Vorstand , Herrn Spenglermeister Schmidt zu den
Vorstandssitzungen der Kammer zuzuziehen . Falls ein
Staatskommisiar für die Handwerkskammer bestellt wer¬
den sollte , wird der Vorstand der Kammer den Tau-
kampfbundleiter der NSDAP ., Herrn Spenglermeister
W . T . Schmidt -Wiesbaden , hierfür in Vorschlag bringen.

Setteeieri ^ t
I >«r Einfluß der europäischen Hochdruckgedket» besteht

kroh einer starken Depression bei Island noch fort . Für
Freitag und Samstag ist deshalb immer noch trockene» und
mehrfach heitere « Wetter zu «rwarte ».

Fämilien -Nachrichten.
Aufgeboten:

Specht.  Heinrich Jean Adam , kaufm . Angestellter , mit
H i ck in a n n , Lina Auguste Minna.

Viersack.  Jakob Wilh .. Werkzeugmacher , mit Gold.
Justina.

Niederhäuser.  Friedrich . Schlosser , mit Schleich,Lioba.
Ford er,  Franz Theodor , Gartenarbeiter , mit

Händler,  Katharina.
Kemps.  Willi , kaufm . Angest ., mit Beyer,  Berta.
Kroß.  Wilhelm , Schreiner , mit M e i st e r>Margarethe

Karoline.
Leser.  Peter Hermann . Maler und Weißbinder , mit

Krämer.  Anna Elisabeth . — Sämtlich von hier.
K i tzn e r , Karl Anton , Ing ., von hier , mit Krieger.

Maria Luise , von Koblenz.
C h r i st m a n n , Philipp , Maurer , von hier , m. H a a g,

Emma , von Anspach.
E i chb a u e r , Otto Wilhelm , Werkzeugmacher , von

Frankfurt , mit Kurth.  Anna Maria , von hier.
Sterbefälle.

22 ,.  März Münch . Emma, geb. Wingefeld. 63 Jahre
_ Ehefrau , Im Setzling 6.  _
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Aus Bad Homburg
Heilige Schotte

Nun schreiiet der Frühling über di« braunen Schollen.
~t \n Atem vereinigt sich mit der Erde . In sein sonniges \
.;[lu1o fällt der aus Traum und Schlaf zurücklehrenve Blick

Natur . Und hoch in den Lüften jubiliert die Lerche und
ihr Sang ist wie ein Weihelied an den Himmel und an di«

^ Nun schreitet auch der Landmann über die Schollen,
xe; Pfluges Eisen zieht langsam Furchen I» den Boden.
M „n die Sonne ihren Strahl zu den ausaeworsenen Schol-
l,„ sendet, dann schimmern sie und verheizen gutes Wachs¬
tum, sie I«hen wie neu aus und der ganze Acker sieht wie
nfU  aus . Samenkörner fallen in die Furchen . Di « Saat hebt
„tt ein heiliges Amt ist dem Landmann in seine Hand ge¬
lben . Er soll den Tisch des Volkes bestellen. Er soll dem
Noden den Samen anvertrauen , aus dem einmal , zur Zeit
der Ernte , das Brot für ein ganzes Volk wird und damit
auch zugleich das Schicksal einer Nation.

Heilig« Scholle — zu Anfang sei sie heilig gepriesen
und zum Schluß . Durch sie sind wir alle , ob in Stadt
oder auf dem Land , der Heiinaterd « verhaftet , hier ruhen
noch immer die letzten, aber auch die stärksten Wurzeln
unserer Kraft und unseres Lebens . Möge der Frühling
nicht nur Licht und Lieder über diese Scholle schütten, er
möge sie auch begnaden und segnen, auf daß sie wieder
oo» ihrem ewigen Reichtum uns spende.

Al» Kommunattaudlagvabgeordnele au» dem
Oberlauuuskrel » find bet der Kommunallandlagswahl
am >2. Mürz 1933 nach der Feststellung des Landes»
aueschusse» tn Wiesbaden gewählt worden:

l .) Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei
> (Atilerdewegung)

Lammet , Hans , praki . Arzt . Rod a . d. Mett,
Wirlh . Heinrich Wilhelm , Landwirt , Escybach,

2 ) Sozialdemokratische Partei Deutschlands (SPD)
Mick . Richard . Lagerhuller . Oberursel,

3.) Deutsche Zentrumsparlet
Dahlhoff . Heinrich, Rektor . Bad Homburg v. d. H.

Der weiter gewählle Abgeordnete Braubach . Karl , Werk¬
zeugmacher, Cronberg (Wahlvorschlag der Kommunistischen
Partei Deutschlands ) Hai die Wahl abgelehnt.

Der Schulbeginn für die in diesem Jahre zur
Einschulung kommenden Schulneulinge ist in den hiesigen
Schulen auf Samstag , den l . April 1933, vormittags
10 Uhr . festgesetzt worden.

Die Dlenslstunden der flädllfchen Büros —
ausgenommen sind die Dolizeibüros — werden für die
Zell vom 3. April dis 30 . September 1933 wie folg!
seslgeseht: Montag , Dienstag . Donnerstag , Freitag , vor¬
mittags von 7— 12 Uhr , nachmtllags von 2—6 Uhr.
Mittwoch und Samstag vormittags von 7— 1 Uhr . - -

Improvlfalionen lm April . Unter dieser Devise
veranstaltet , wte bereits mltgeletlt , die Gesellschaft der
Freunde Homburgs am Samstag , dem 1. April , im
Kurhausmtllelsaal einen Abend zum Besten der Ham¬
burger Winterhilfe . Das Programm , das durchweg viel-
sagende Nummern ausweist, ist von uns bercils veröffenl»
licht worden . In Anbetracht des gulen Zwecks ist der
Gesellschast der Freunde Homburgs für ihre Veranstaltung
ein volles Haus zu wünschen ; das wäre auch die beste
Belohnung für ihre Mühewallungen.

Sine geistliche Muflkaustühruna bereitet der
Kirchenchor der Marienkirche vor . Dieselbe soll am
Montag , dem 3. April , abends 6.30 Uhr . im Saalbau
slallfinden. Das reichhallige Programm enthält diesmal
nur Kompositionen des Chorleiters mit Begleitung eines
Siretchorchester» von Komburgei Musikfreunden . Pro¬
gramme, die als Eintrittskarten gellen, erhält man zum
Preise von 80 Psennigen und 1 RM . bei den Chormil»
gliedern und abends ab 8 Uhr an der Kasse. Der Rein¬
ertrag der Aufführung ist zur ' Deckung der Restschuld
für die im Kerbst beschafften Kirchenbänke sür die Orgel»
bühne bestimmt. Der Ktrchenchor hofft und bittet darum,
daß auch diese Veranstaltung sich eines gulen Besuches
erfreuen kann . Sr ladet alle Freunde geistlicher Musik
zur Aufführung ein. Mögen sich zu den allen Freunden
seiner Aufführungen nvch recht viel neue finden . Der
Inhalt des Programms ist ganz auf den Ernst der Zeit
eingestellt. Wir werden tn einer Besprechung Ende der
Woche daraus zurückbommen.

Neuer Siugaug zu den Büro » der Kurve»
waUung.- Es wurde schon immer als Uebelstand em¬
pfunden . datz der Weg zum Kurbüro l̂ur durch die große
Wandelhalle sührle. Um solche Umwege dem Publikum zu»
künftig zu ersparen , läßt die Kurverwaltung jetzt ein Fenster
des der Wandelhalle zunächst gelegenen Büroraumes zum
Eingang umbauen , so daß man in den nächsten Tagen
von der Straße aus direkt ins Kurbüro gelangen kann.
Auch dieser Dienst am Kunden wird von allen , die mit
der Kurverwallung zu tun haben , anerkannt werden.

Echluyfeler des Lyzeums . Das Bad Kom-
burger Katserin -Auguste -Biktoria -Lyzeum ladet , morgen
nachmittag . 5,30 Uhr , zu seiner im Mtltelsaol des Kur¬
hauses stattfindenden Schlußseier ein. Das Programm
bringt reichhaltig Klavier » und gesangliche Vorträge sowie
Rezitationen . Am Schlüsse oer Feier werden Preise sür
Fleiß und gutes Betragen zur Verteilung gelangen.

„Maiküferbund " (Angehörige des ehem. Garde-
Füsilter»Regiments Berlin ) Ortsgruppe Franksurl a. M.
und Umgebung . Am Mittwoch , dem 5. April 1933.
abends 8 Uhr , findet unsere monatliche Zusammenkunft
i>n Iägerhof , Frankfurt a . M >. Fahraasse 128. stall. Er-
scheinen aller Kameraden dringend erwünscht. Fernstehende
Kameraden sind herzlich etngeladen.

Kreisoerbiilids- nnb MWedlMlsaninillilig des Wer- s
liiliWen Fralleiivereinsm  Roten Kreuj'M Hombnrss.

Der Vaterländische Fraiieiipciri » hielt mit vorgestrige»
Nachmittag im „SchÜtzenliof" seine Jahreszilsni » i»r»knnfl ab,
die sich eines außerordentlich nuten Besuches erfreute . Diese
Organisation , die il,rr Ausgabe einzig nnb allein bari » erblickt,
den in Rot geratene » Bürgerinnen und Börger » Helfer z»
sein, bat gerade in der heutige » Zeit sich zn einem Hnnpt-
taktor des Hoinburgei sozialen Hilsswerk nusgewirkt . Fräulein
Wodiezka, die selir röbrige erste Vorsitzende der Hombnraer
Ortsgruppe , erteilte nach kurzen Begrüßnnusworten zunächst
Herrn Stndtsrkretnr a . D . Popp zur Verlemng des Protokoll«
von der am 25. März 11)31 stattgebnbte » .Hanptvrrfammluiiii
da« Wort . Der sehr sorgfältig ansgearbcitetr Bericht , der in
groben Züge » die soziale Tätigkeit de« Verein « ans alle » (Ge¬
bieten veranschaulichte , wurde von der Versammlung gntge
heinen. Der nun folgende Jahresbericht sür 11)32 wurde von
Fräulein Wodiezka gegeben . Tie Arbeit war im Bcrichtöjabr
insolgk der wachsenden Rot . aber knappen (Gclbmittcl bejvn-
der« schwierig . Sanitätsdienst und Samariterkurse wurden
durch Unterstützung der .Herren Kolvnnenärzte weiterhin ge-
fördert . Die „Heimarbeit " de« Vaterländischen Franenverein «.
die jetzt ihr zehnjähriges Bestehen sriern kann, beschäftigt 12
Menschen, die somit einen Verdienst gesunden haben . Die Win-
terhilse hatte besonder « „rohr Leistlinge » z» vollbringen , zumal
die Sammlungen hierfür gegenöber dem Vorjahre um ei»
Drittel zurlickgliigen . « eit Anfang Februar werden durch die
Küche» der Winterhilfe täglich auch 120 Man » de« Deutschen
Fugendnotwerk « beköstigt . 750 Portionen Mittagessen wer¬
den täglich von den Küche» ausgegebe ». Ferner konnte » bi«
jetzt 0000 Liter Milch verabreicht werden und 24 Waggon Bri¬
kett« zur Verteilung kvmine». Den Kassenbericht gab Herr
Direktor Lafrenz . Der Bericht schließt in Einnahmen mit
25170 RM . und in Ausgaben mit 25S75 NM , somit mit einem
Fehlbetrag von 705 RM . ab . Der Vorstand wurde in seiner
Gesamtheit per Akklamationen wiedergewählt Nach einer
Kasirepause sprach Frau Direktor Schönemann über „Gnechi-K Reisecrinnernngen. insbeionderc Eindrücke von den Ansird-gen der griechischen Flüchtlinge au « Klrinasicn und vom
Roten Kreuz ". Die Rrdnerin . die im Vorjahre durch Vermitt¬
lung de« griechischen Roten Kreuze « Gelegenheit hatte , die
FlüchtlingSkolonien der peloponnesischen Halbinsel kennen zu
lernen , wußte in recht nmsassender Form hierüber zn berichten.
Athen zählt heute l Million Einwohner , wovon die Halste
Flüchtlinge sind, die im Lause der letzte» 10 Jahre hier , angc-
siedclt wurde ». E « handelt sich um eine erzwiingene , deshalb
»atnraemän auch überstürzte Ansirdlung , die vor allem Athen
selbst ourchsnhren mußte . Ganz Äriechenlaud zählte nach Ki¬
nn » Befreiungskampf vor mehr als 100 Jahre » nur V* Million
Einwohner , die Hauptstadt Athen 5000. Da « erwachte Hellas
war von dem Traum beseelt, alle Griechen bevölkerungspoli¬
tisch und territorial zn erfassen. Bisher umfaßte da« Reich le¬
diglich 25°/o aller Griechen . Der Trauim der sich in den fol¬
gende» Jahrzehnten immer mehr realisierte , ivurde mit den
Ereignisikn von 11)22, der sogenannten Kleinasiatischen Kata¬
strophe, fast vernichtet . Der griechische Einslnn in Klcinasien
wurde im Befreiungskampf der Türken unter Kemel Pascha
ausgerottet . Smyrna brannte , 100000 Menschen kamen um,
mit dem Rückzug des griechischen Heere « nach der Heimat
setzte auch die Manenflucht der kleinasiatische Griechen nach dem
Mutterlande ein . Verarmt , nur das nackte Leben gerettet,
kamen sie auf Barken und sonstigen Fahrzeuge » an , Krankheiten
einschleppend und Not mitbringend . In den ersten Jahren
mußten diesen Flüchtlingen , darunter auch Amenier und Kau¬
kasier, Theaterloaen und sonstige Baulichkeiten als Wohnung
dienen Da » Hilfswerk » wurde anfangs von dem griechi¬
schen Staat und dem dortigen Roten Kreuz geleistet und ge¬
leitet , soäter interesiierteu sich für das griechische Flüchtlinäö-
vroblem auch stark der Völkerbund und internationale Wohl-
fahrtSorganisationen . Kraft des Laufanner Vertrages sollte
außer der einen Million auSgewi ^ cuer Griechen auch die »och
zurückgebliebenen Hellenen Kleinasieu verlasien . so daß die Zahl
dieser Ausgewiesenen auf l,5 Millionen anstieg , die von 5 Mil¬
lionen Mensche » des Mutterlandes betreut werden sollten.
Nur 400000 Türken mußten dagegen Griechenland verlasien.
Die Flüchtlinge rekrutierten sich zu hohem Prozentsatz au»
Greisen , Frauen und Kinder » . Bereits 11)20 war der größte
Teil dieser Einwanderer in Wohnungen oder Wohnbaracken
untergebracht und in den Wirtschastsörozeß ringeordnet . Das
Stadtbild Athens hat sich durch die Siedlungen an seiner Pe¬
ripherie stark geändert ; ländliche Siedlungen sindet man vor
allen ! in Thrazien . Der Wohnungsbau war in Anbetracht der
Eile bei der Unterkunstsbcschaffung die primäre Frage ; Kana¬
lisation und Straßenbau waren von untergeordneter Bedeiv
tung . Die Rednerm hat nun die verschiedensten Siedlungen
besucht, teilweise bei diesen religiös stark veranlagten Menschen
noch eine ganz primitive Kultur vorgesunden . Da ist die be¬
scheidene Siedlung Bhron , die aber eine moderne Poliklinik
besitzt, die nach deutsche»; Muster geleitet wird . Die Geräte
der oft mit Geld griechischer Philanthropen crbailten Kran¬
kenhäuser sind meistens deutsche Fabrikate . Insgesamt hat
der griechische Staat 4 Milliarden RM . für fein Flüchtlings-
wesen sreigemacht ; von den l ‘/j Millionen Flüchtlingen waren
11)52 nur noch etwa 50000 obdachlos . Mit den Flüchtlingen
ist auch neue Industrie ins Land gebracht worden . Daö Tep-
pichkniipserhandwerk steht in Blüte : der Tnbackbau wird ge-
pflegt . Abschließend berichtete Frau Schönemann über die jetzt
vorbildliche Wasserversorgung Athens , das erst vor etlichen
Jahre » rin einzigartige « Wasserwerk erhielt . Das nmtliche
Griechenland ist mit der Lösung des Ansiedlungsproblems nicht
linzufrie ei« und optinlistisch für spätere Auswirkungen . —
Herr Pros . Schwarz -Ffm . sprach anschließend noch kurz über
den „Luftschutz", eiil auch von un « schon oft behandeltes Thema.

M., . ■ — ^ .- --

Zum Abwehrkampf gegen die Key - und Lü¬
genpropaganda hat der Männergesangverein Bad Hom-
bürg an die mti ihm befreundeien Vereine im Auslande
wie den deutschen Männergesangverein Zürich , Revaler
Ltederiaiel in Essland und Arton in Ballimvr dringende
Schreiben gerichle!. In ausführlicher Weise wurde die
beispiellos ruhige und disziplinierte Abwicklung der na-
ltonalen Revolulion geschilderl und die Sangessreunde
im Auslande gebeten , durch Dervffenttichung dieser Zeilen
milhelsen zu wollen , alle unwahren Gerüchte und Ver¬
hetzungen einzudämmen . F . D.

AUg. Orlskrankenkasse Dad Somburg o.d.K.
In der Zeit vom !9. bis 25. 3. 1933 wurden von
121 erkranklen und -erwerbSunsähigen Äassenmitgltedern
90 Mitglieder durch die Äassenärzie behandelt , 22 Mit-
glteder wurden im hiesigen Allg . Krankenhaus und 9
Milglieder in auswärtigen Keilonsiallen "verpflegt . Für
die gleiche Zeit wurden ausgezahtt : AM . 962 .15 Kranken¬
geld, AM . 299 .19 Wochengeld . RM . —.— Sterbegeld.
Milgliederbestand : 2925 männlich . 2844 weidlich, Sa.
5769 . — Ardeilsunsähtge Mitglieder sind verpflichlei,
sich spälesiens am 3 . Tage ihrer Arbeilsunfähigkeit bei
der Kaffe krank zu yielden.

Einstellung - es Pärkchenverkehrs noch der
Türket . Nach der Türket sind Päckchen bis auf wei¬
teres nicht mehr zugelassen.

Nie löst man eilt PmsrniWeiben?
Kurze Anleitung sllr Anfänger

Auch die Kreuzworlrälsel haben ihr Gutes . Man
muß , wenn man sie lösen will . Nachdenken, Lerikon und
Alias aulschlagen, kurzum , man lern ! allerlei dabei . Nicht
anders isl es mit einem Preisausschreiben , nur daß man
hier osl noch mehr Nachdenken muß . dasllr aber den Vor»
teil hal , evenluell eiwag zu gewinnen . Allerdings muß
ein Preisausschreiben gut sein, sonst macht einem die
Lösung keine Freude . Cs darf also den Aalenden nicht
zu ' schwere Rätsel ausgeben , soll aber aus der anderen
Seile auch nicht so harmlos sein, daß es jeder auf Anhieb
löst. Ein sehr hübsches und originelles Preisausschreiben
haben soeben die Lollerie .Einnehmer der Preußisch -Süd¬
deutschen Klassenlotterie anläßlich der bevorstehenden
Ziehung der I . Klassram2l . und 22 . April herausgebrachf.

Man lveiß, daß bei den fünf Klaffen der Preußisch»
Sllddeulschen insgesaml 114 Millionen Mark ausgespiell
und als Gewinne ausgezahtt werden . Was machen
die Leule mit dem gewonnenen Geld?  Das
ist die Frage , die tn dem Preisausschreiben geslelll wird
und beanlworlel werden muß . Man denke , das sei gar
nich! möglich, denn wie soll man raien , was fremde
Menschen mil gewonnenem Geld anfangen ? Und doch ist
die Lösung zu finden . Sechs verschiedene Personen haben
je eine Summe gewonnen , von 500 dis 200000Mark , und
sie alle haben irgend etwas damit angesangen . Der eine
Hai ein Geschäsl gekausl , der andere ein Wochenendhaus,
einer hal seine Erfindung ausgedaul , der andere seinen
Söhnen zu einem Berus verholsen, einer sein Geld als
Betriebs Kapital in die Firma gesteckt usm. Aus der ge-
schtlderlen Lage der sechs Personen sott nun geraten
werden , wer von ihnen die 500 Mark , wer die 3000 . die
5000 , 10 000 ujw . gewonnen Hai. Vielleicht glaubt jetzt
jeder , die Lösung sei sehr einfach, das ist nicht der Fall.
Wer den Versuch macht, wird sicher bei einigem Nach¬
denken daraus kommen.

Die Baldur -Bühne (im Kelipa) bringt Samslag.
1. April , vormittags 8.30 und 10,30 Uhr . den Tonfilm
»Der Rebell ", ferner die Ufa-Tonwnchenschau . einen Kul»
lurfilm und die Ouverlure zur Oper „Wilhelm Tel !" von
Rossini.

Kurcht vor der Arznei
In weitesten Kreisen des Volkes herrscht noch immer

eine Furcht vor der Arznei , die viele davon abhält , recht¬
zeitig den Weg zum Arzt zu finden und sie dem ersten be¬
sten Kurpfuscher in die Arme treibt . Man trinkt lieber
vergeblich Herlnaslauge gegen Diphtherie und legt Kuhmist
auf offene Wunden anstatt ein ausprobiertes , sicherwirken¬
des Medikament anzuwenden . Biele Aerzte kennen die
mißtrauische Ablehnung : „Gist nehme ich nicht . Herr Dok¬
tor^ . Dävei heißt Gift eigentlich Gabe , und eine Gabe isl
eben auch die vom Arzt verordnet « Arznei . Und selbst der
Einrvand , daß ein Zuviel solcher Gaben schwere Gesund-
heitsschädigungen und Tod hervorruft , spricht noch nicht
dafür , daß sie Gifte sind. Auch ein halbes Pfund Kochsalz
würde , auf einmal genommen , den sicheren Tod zur Folge
haben , tödlich kann auch eine Bouillon von zehn Pfund
Rindfleisch wirken.

Wenn dem Landwirt eine Kuh erkrankt ist, so wird er
bestimmt zum Tierarzt schicken. Der Mensch aber vertraut
sich jedem Laienbehandler an . der weder Ausbildung noch
Erfahrung in der wahren Krankenbehandluna besitzt und
garnicht berechtigt ist, gerade die wirksamen Medikament«
zu verschreiben , deren Verordnung dem approbierten Arzt
Vorbehalten ist.

Hygiene am Schreibtisch
Der Mensch von 1933 hat auf hygienischem Gebiet»

sicherlich schon viel gelernt . Er kennt Wort und Bedeu¬
tung von Zähneputzen und Händewaschen , von Wasser,
Luft und Sonne , gesunder Ernährung . Kleidung usw . Han¬
delt es sich aber darum , diese Kenntnisse im gegebenen
Augenblick praktisch zu verwerten , dann versagen leider
recht viele Menschen , so z. B . oft bei der Tätigkeit am
Schreibtisch . Da sitzt man bei einer schwierigen Arbeit
oder das Schulkind bei einer komplizierten Rechenaufgabe;
man stützt den Kopf in die Hand und gedankenschwer oder
vielmehr gedankenlos kaut man ein wenig am Federhalter
oder BleistiftI Ein andermal soll schnell etwas notiert
werden , rasch nimmt man einen Bleistift zur Hand und
leck; ihn mit der Zunge anl Beim gewöhnlichen Bleistift
mag das noch allenfalls gehen , beim Tintenstift dagegen
beschwört man unnötig eine Gesundheitsgefahr herauf . Der
Farbstoff des Tintenstifts nämlich besitzt eine ätzende (eigen-
schast, und wenn unsere Lippe nur einen kleinen Einriß
hat oder wenn von der durch das Anlecken entstehenden
Farblösung größere Mengen in den Körper gelangen , so
kann eine erhebliche Gesundheitsstörung die Folge sein. Die
gleiche Vorsicht gilt auch für das Anspitzen des Tintenstif¬
tes , wobei infolge unvorsichtiger Hantierung kleine Stück¬
chen in die Haut oder gar ins Auge gelangen können . In
beiden Fällen versäume man nicht , sofort ärztliche Hilfe
in Anspruch zu nehmen . Auch das Anfeuchten von Brief¬
umschlägen und Briefmarken ist eine Unfitte , deren gesund-
heitliche Gefahr zivar vielfach überschätzt wurde , aber doch
nicht ganz geleugnet werden kann . Handelt es sich um
Briefmarken , die eben von der Post gekauft find , so sind die
Gefahren einer Bakterienübertragung nicht so groß wie z
B. dann , wenn man die Briefmarken schon eine Weile in
dem gewiß nicht keimfreien Geldtäschchen aufbewahrt hat.
En kleines Schälchen mit Wasser , ein Stückchen Schwamm
oder sonst ein Anfeuchter sollte daher auf keinem Schrelb-
!,§ Wer längere Zeit mir Arbeiten am Schreib¬

tisch beschäftigt Ist, den beginnt gar leicht der Hunger zu
plagen . Rasch wird dann das mitgebrachte Frühstück her¬
ausgeholt und arglos verzehrt man es oft mit den von al¬
ler Schreibarbeit beschmutzten Fingern . Soviel Zeit müßt?
sich aber jeder nehmen , um sich vor dem Essen Die Hände
zu waschen . Bei gutem Willen wird sich wohl stets auch
die Möglichkeit dazu finden lassen. Aum am Scl-reibtisch
sollte man also nicht die Hygiene vergessen , denn sie hat
noch einen Vorteil , sie kostet nichts oder höchstens ein wenig
Ueberlegung.



(Sint  große Gprengstossorganisaiiorr
Die gefährliche Milchkanne . — Russische Jahn « «I« Auer-

fcnnung.
Recklinghausen . 90. Januar.

Der Politischen Polizei ln Recklinghausen ist e, gelun-
gen , eine umfangreiche Sprengstofforganisation der KPD
festz,«stellen Diese Organisation trug den Namen „Apparat ".
Die Mitglieder der Sprengstofsoraanisaiion wurden in läi«.
geren Kursen von führenden Kommunisten unterrichtet
und hadeu hierdei genaue Anweisungen für die Sprengung
von Brücken . Gebäuden und Straften erhalten . Al » Angehö -.
riae des „Apparat " bz«v. als Beteiligte bei der Sprengstoff-
besckafsung sind bisher in Bottrop 26 und in Oberhausen
fünf führende Kommunisten sestgenommen «vorden , die ge¬
ständig sind. Der Landeskriininalpolizelstelle Recklinghausen
ist es gelungen , bis jetzt viele Hunderte von Handgranaten,
Gewehre , Minen und Sprengstoff zu beschlagnahmen . Be«
sonders bemerkenswert «st der Fund I »n Bahndamm
Bottrop —Recklinghausen . Hier «vurde i«n Bahndamm eine
Milchkanne  mit 40 als Handgranaten geladenen Stauf-
ferfettollchsen , große Mengen Detonit - und Ammon -Salpe¬
ter , sechs Eierhandgranaten , ein großer Sack mit 06 mit
Sprengstoff gefüllten Slausferfeltbüchsen , 12 Rohrstücke für
Eierhandgranaten , eine Zündkassette mit einer Pfunddose
Vetonit . eine 10-Zentimeter -Granate mit Zündern , drei
Handgranaten gesunden.

Unübersehbar und fürchterlich wäre die Katastrophe ae-
«vesen. wenn durch irgendeinen Umstand die Sprengstoffe im
vahndamm zur Explosion gekommen würen . Ein ganz ge¬
fährliche» Material sind die gefüllten Stausferfettbüchsen.
verheerend ihr, Sprengwirkungen . Bemerkenswert Ist. daß
die Rührigkeit der Bottroper KPD . von russischer Seite
durch die Schenkung einer roten Fahne anerkannt wurde.
Diese Jahne trügt in deutsch und russisch die Inschrift : »Pro¬
letarier aller Lander vereinigt Luch, höher die Jahne de«
Kampfe» für eine proletarische Revolution ."

Vereiteltes Zyanlalt-Attentat
Di« ganze Düsseldorfer SA sollte vergiftet werden.

Düsseldorf . 30 . März.
Die nationalsozialistische Düsseldorfer „Volksparole"

bringt einen amtlichen Bericht, wonach die KpV . di« Absicht
holte , durch Linführen von Gift ln die Gemeinschaftsküchen
der RSDAV . die gesamte Düsseldorfer SA zu vergiften.

Die Düsseldorfer Politische Partei erhielt Kenntnis , daß
di« KBD . in der nächsten Reit einen Anarlss auf di«

Brut-
Eier

»»» psriellanfarbt ».
>W«»ahüdner zu 20 -)

as »u>ebrn.
Sans Zlgan.

Bad d »» burg,
Pr, « enad , IS

3-UlllM-WljhNW
mit Bad , abgeschlossenem Vorplatz und*rbebör au vermiet«».Zu erfragen in dereschaftSsttlle dieser Zeitung.

Aus Dankbarkeit
kann Jeder, der an midi schreibt, vollständig
kostenlos erfahren , wie Idi meine Schuppen,
Haarausfall und Kahlheit los wurde und wie¬
der mein volles sdiOnes Haar erlangte . Karl
MdtzKler » Rledllngen Nr. 101 T. bet Donau-

wflrth.

wird immer größer , wenn Sie ein schlechtsitzende» und lästige»
Bruchband tragen . Durch solche Bänder verschlimmert sich das
Leiden und kann zur Todesursache werden . (ES entsteht Bruch¬
einklemmung , die operiert werden muß und den Tod zur Folge
haben kann ). Fragen Sie ihren Arzt . Hat dieser eine Bandage
verordnet , dann muß es in Ihrem Interesse liegen , stch meine
änderst bequeme , unverwüstliche Spezial -Bandage anfertiaen zu
lassen. Durch Tag - und Nachttragen meiner Bandagen haben stch
nachweislich Bruchleidende selbst geheilt.

Werkmstr . A. Ä . schreibt u .a . : „Mein schwerer Leistenbruch
ist geheilt . Ich bin wieder in meinem 60. LebenSsahre ein
ganzer und glücklicher Mensch !" Landwirt Fr . St . schreibt
u. a. : „Ich sehe mich genötigt . Ihnen nach 2 Jahren meinen
innigen Dank auszusprechen . . . . wurde ich ganz befreit von
meinem Leiden ".

Bandagen von RM 15— an . Mein Vertreter für Bruch-
und Borfall -Leidende kostenloszu sprechen in:
Kranksurt a . M ., Freitag . 31. März , von 0 - 6 Uhr . iin Hotel
„Stadt Nürnbergs Mofelstr . 20 ; Bad vombura , 2. Avril , v»n
11—1 Uhr im „Eisenbahn -Hotel " ; Frtedberg , 3. April , von 8—1
Uhr im Hotel „Deutsches Haus ".

Leibbinden JÄÄiSft 'i,,,.
Jl. Ruffing,  Spezialbandagist , Köln . Richard - Wagnerstr . 16.

Vom 1. dis 12 . April wird das Wasserleitungsrohr«
netz in den Nachtstunden durch Strangsplllungen gereinigt,
sodaß stellenweise Druckmangel sowie Trübung der Leitung » -
waster » austreten werden .—

Vad Homburg v . d. H , den 2« . März 1938

Stöbt, «as- und Wassemerlie.

Oie Druckerei
äer v »cl ttomburger

Neueste
Nadirichten
Doroiheenstra &e 24
iiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii
LIEFERT SCHNELL
UND PREISWERT

KARTEN / URIKFBOGMN
MITTEILUNGEN / RECH¬
NUNGEN / ZIRKULARE
PREISLISTEN/KARTEN
FÜR DIE KARTHOTEK
ETIKETTEN ANHÄNGER
AUCH MIT METALLÖSE
1IKIEFUMSCHLÄGBUND
ALLE ANDERE HÜLLEN
LIEFERSCHEINE/QUIT¬
TUNGEN / FORMULARE
ALLER ART U. GRÖSSE
POSTKARTEN / MAHN¬
SCHREIBEN / PLAKATE

sstTDAP . mit Gts « und Sprengstoff plane . Me Herruckst Mi
Gifte « wie » nach Köln , wo es der Polizei gelang . 9.9 Ktko»
gramm Cyannatrium und 0,129 Kilogramin Kupfervitriol
zu erfassen . Die Hälfte dieser GIstmenge würde genügen , um
ganz Düsseldorf zu vergiften.  Die Gisimengen
stammen von einem gewissen August Hillgras , der als Gal-
oaniseur bei einem Preß - und Rohrenwerk in Köln be-
lchäftigl war.

Attentat auf Mussolini vereliett
Rom , 90. April . Die Polizei verhaftete in der Nähe des

Palazzo Benezia ein verdächtige « Individuum , da « einen
geladenen Revolver bei sich trug . Der Festgenommene , ein
gewisser Poggio . der Im Jahre 1895 in Alexandria geboren
wurde , erklärte , daft er die Absicht hatte , ein Allenlat r>
Mussolini zu begehen . Beim Verhör stellte sich herau », daß
er geistig nicht normal ist.

Oas Klugzeugunglück bei Oixmuiden
Motor «xplosion di« Ursache? — Line Deutsche getötet.

Brüssel . 29. März.
Da » furchtbare Ilugzeugunglück bei vixmuiden scheint

nach den letzten Jeststellunaea durch eine Motorexplosion
verursacht worden zu sein. Man nimmt an . daß einer der
drei Motoren des in voller Iahrt befindlichen Ilugzeuae»
explodierte , und daft der Pilot durch ein Sprengstück getötet
wurde , so daft di« Maschine führerlos wurde . Landleute au»
den Dörfern der Umgebung , die ihre Aecker bestellten,
konnten nämlich beobachten, daft da» Ilugzeug urplötzlich
mit rasender Geschwindigkeit senkrecht zu Boden stürzte.
Da» Ilugzeug flieh mit furchtbarem krachen aus den Erd-
boden auf . Zm Sturz hatte sich eine der Tragflächen gelöst
und in einiger Entfernung von der Unglücksstelle In den
Erdboden elngebohrt . Jast wären einig « auf dem Jeld be-
schäftlgte Mädchen dabei getötet worden.

Bei dem verunglückten Flugzeug handelt es sich um
eine dreimotorige , 1200 PS starke englisch« Maschine der
Imperial Airivays Ltd ., die den regulären Flugdienst zwi¬
schen Köln . Brüssel und London versieht . da  waren außer
den Passagieren 460 Kilogramm Fracht und Post an Bord.

Die Gendarmerie war sofort zu der Unglücksftelle ge¬
eilt , konnte aber nur noch aus dem völlig verbrannten
Apparat die verckohlten Leichen  bergen . In einem
Umkreis von 30 bis 300 Metern von der Unfallstelle ent-
fern * fand man

die völlig zerschmetterten Körper von vier Jahrgästen,
die offenbar versucht haben , im Augenblick des Absturzes
au « dem Flugzeug herauszufprinaen.  Die Trüm¬
mer des abgesturzten Flugzeuge « sind weithin auf dem Bo¬
den zerstreut.

Nach den letzten Feststellungen der belgischen Flügge-
sellschaft Sabena befayd sich unter den tödlich verunglückten
Fahrgästen de» bei Dixmulden abgestürzlen englischen Flug¬
zeuge » nur ein einziger deutscher  Fahrgast , nämlich
Fräulein Boß.  die , au , «armen  stammend , in Köln
an Bord gegangen war.

Bartzot « i« e» Kriminalfilme»
Berlin , 2V. März . Der von der Nero -Film -AG . berge-

« - nt, Bildstreifen .Da » Testament de » Dr . Mar.

Amtliche Bekanntmachungen.
ES wird hiermit auf die KreiSpolizeiverordnung für den

ObertmmuSkreiS betr . die nachbarliche Loschhilfe vom 0. 2. 3.1
R . A. Bl . Nr . 7, Seite 31 — hingewiesen.

Die Polizelverordnung kann auf dem Bürgerinelsteranit
eingesehen werden.

Gonzenheim , den 10. März 1093.
Ter  vüreermetster als DrtSpsltzeibehörde.

Beauftragter de» Laudrate ».

Gewerbetreibende , Landwirte pv . die für das Rechnungs¬
jahr 1032 noch eine Rechnung an die Gemeinde zu stellen haben,
werden hiermit oufaefordert . dieselbe wegen Abschluß de» Rech¬
nungsjahres bis spätestens 10. April d. I «. Hierher emzureichen.

Gonzenheim , den 28. März 1093.
Der Bürgermeister.

Die Neuaufnahme schulpstichtiger Kinder geschieht Sams¬
tag , den I . April d. I »., vonnittagS 10 Uhr , in Klasse 3.

Gonzenheim , den 28. März 1033._

%edu*iU
fücAlU
Monatshefte für

Technik u. Industrie

12 ralchlllustrlarta H- fta und
4 kostanlosa Büchar Im Jahr.

Bezugspreis RM2 .25 im Vier¬
teljahr . Verlangen Sie kos¬
tenlos Probeheft vom Verla*

Dleck ft Co , Stuttgart

Eine Zeitschrift,
die belehrt
und unterhält!

b u ] t"  Ist heute van der MMprüfsteNe Berlin verboten
worden . Die Prlifkainmer hat eine Gefährdung der äffen «,
lichen Ordnung und Sicherheit darin erblick«, daft in dem
Bildstreifen zur Darstellung kominende organisierie
Lerbrechensausübung  gegen die menschliche Ge.
sellschaft derart lehrhaft und anreizend  ist , daft sie
die Gefahr entsprechender Angriffe gegen Leben und Eigen-
tum sowie terroristischer Akte gegen tv ’ Staat in sich birg«

politisches Allerlei
Reichsminister Göbbel , Dank an die Presse.

Der Reichsminister für Bolksaufklärung uno Propa-
ganda , Dr . Döbbels . hat der Presse seinen Dank ausspre-
chen lassen für die Unterstützung , die die letzten Aktionen«
der Regierung , sowohl die Beranstaltungen In Potsdain wie
auch die Aktion gegen die Greuelmeldungen im Auslande,
bei der Presse gefiinden hat . Tr hat bei weiterem derarti¬
gen loyalen Verhalten der Presse seinen Willen bekund ««,
die Freiheit der Presse weiter zu fördern.

Die Anlikorruptionsverordnung.
Zu der Verordnung des preußischen Innenmist ^ /eiums

zur Behebung von Mißständen in der gemeindlichen Der-
waltung , der sogenannten Antikorruptionsoerordnung , lind
jetzt Durchführunasbestimunaen ergangen . Darin wird fest-
gestellt , daß der Zweck der Verordnung sei, die Sparsamkeit
der Verwaltung durch eine von unsachlichen Einflüsse»
möalichst freie Willenrbildung in den gemeindlichen Kör-
perschaften zu fördern.
Bekämpfung von Schmutz und Schund.

Da « preußisch « Innenministerium hat eine umfang-
reiche Ausführungsoerordnuna zur Bekämpfung unzüchti¬
ger Schriften . Abbildungen , Darstellungen usw . herausge-
geben . Einleitend wird festgestellt , daß die Bekämpfung des
Schmutzes in Wort und Bild wegen der besonderen daraus
erwachsenden Gefahren für die körperliche und sittliche Ge¬
sundheit unsere » Volke « mit größtem Nachdruck betriebe»
werden müsse.
Weiterzahlung von ulagen für Arbeitslose.

Die Reichsregierung hat beschlossen, dis wöchentliche»
Zulagen , die im vergangenen Winter zur versicherungsmä-
ftigen Arbeitslosenunterstützung und zur Krisenunterstüt¬
zung gewährt wurden , auch über den 1. April 1933 hinaus
bis auf weitere » zu zahlen,
veschriinkung der Tanzerlaubnl «.

Die preußischen Richtlinien für die Erteilung von Tanz-
erläubnissen sind dahin geändert worden , daß bei aroben
Verstößen gegen den öffentlichen Anstand die Fortsetzung
der Tanzveranstaltungen durch die überwachenden Beamten
unverzüglich zu verbieten ist.
NSDAP .-Bersammlnngsverbot tm Saargebiet.

Der Präsident der Regierunarkommission de» Saarge-
biets hat bi» auf weiteres sämtliche Versammlungen der
NSDAP ., auch die Sprechabende , im Saargebiet verboten.
Begründet wird da » Verbot mit der Pflicht der Regterungs-
koinmissio», unter allen Umständen für die Aufrechterhaltung

< von Ruhe und Ordnung zu soraen.

Achtung

Waschmittel und Seift . Deshalb immer daran
denken , vor Bereitung der Waschlauge einige Hand-
voü Henko Bleich -Soda ins Wasser au geben I Da¬
durch wird das Wasser weich wie Regenwasser
und sichert volle Ausnutzung des Waschmittel *

Hei» Wasth- und Bleich-Soda
Uthrntn Sii tum Aufwatchtn , Spittn . Rtinigen HtnktV»

Werbet neue Leser!



Bad Hombitvger
Neueste Nachrichten
Beilage zu Nr. 71i vom Ml  März \\m

Gedenktage
31 . Rlärz.

1596 Der Philosoph Nene Descartes ln La Haye geboren.
1727 Der englische Naturforscher Jsaac Newton in London

gestorben.
, «11 Der Chemiker Robert Wilhelm Bunsen in Güttingen

geboren.
>81-1 Einzug der Verbündeten in Paris.
Sonnenaufgang 5.38. Sonnenuntergang 18.31.
Mondausgang 7,03 . Monduntergang 0,10.

Der Braunschweiger Zwischenfall
Beilegung nach Besprechungen zwischen Relch »mlnislei

Seldte und der Landesregierung.
Berlin . 20 . März.

Bei der Untersuchung der Vorfälle in Braunschmeig ha»
" ~ " " " Diger Seite erfährt,

as Stadtgaues Braun-
sich, wie die Kreuzzeitung von zust
herauogestellt , daß die Führerschaft d
schweig vei d e r A u f n a h m e zahlreict-er Mitglieder
zwar in gutem Glauben,  aber entgegen den Wet-
sungen der Bnndesführung fehlerhaft und politisch
bedenklich  gehandelt hatte.

Der erste Bundessührer Seldtc hat nach torgfällige»
Prüfung der Vorgänge die Einsetzung eine » « ommissarl-
schen Landessührer » verfügt und wird gleichzeitig einen
Zührerwechjel im Stadtgau Braunschmeig veranlassen . Zwi-
schen dem Reichsminister Seldte und der braunschweigischen
Landesregierung ist ln eingehender Besprechung völlige
Uebereinstimung erzielt worden.

Rci
gleitung na
nn braun ' -'

ter Seldte begab sich mit seiner Be-
der erfolgreichen Beendigung der Konferenz

.schweigischen Staatsministerium zum Fluayafen.
um noch ln der Nacht nach Berlin zurückzukehren . Die im
Gebäude der Ortskrankenkasse Inhaftierten rund 1250 Per-
sonen wurden noch im Laufe der Nacht aus der Haft
entlassen,  nachdetn ihre Personalien festgestellt worden
waren . Lediglich 80 bis 100 Funktionäre bleiben in Haft.
Sie werden in die Landesstrafanstalt Wolfenbüttel überge-
führt und werden sich v o r d e m R i ch t e r zu verantwor¬
ten haben

Stahlhelm und SA in der Pfalz
Lin « Erklärung über die Unstimmigkeiten.

Berlin , 30 . März . Von der Reichspressestellc de» Stahl¬
helms . Bund der Frontsoldaten , wird erklärt : Zu den aus
der Rheinpfalz einlaufenden Meldungen über die Verhaftung
von Stahlhelmführern dortiger Ortsgruppen und andererW

sich hierbei lediglich um Unstimmigkeiten und
sse in der Besetzung der Stellen bei den Ar-

dem Stahlhelm anaehörenden Persönlichkeiten durch SA und
SS stellen wir

Ls handelt
Mißverständnisse
beitsämtern . Verhandlungen zwischen den in Frage kommen
den Reichsstellen sind im Gange . L » steht zu erwarten , daß
alle diese örtlichen Schwierigkeiten ln der Pfalz zwischen
beiden Gruppen der nationalen Front innerhalb kürz
Frist auf freundschaftlichem Wege gelöst werden.

Eine Warnung des Relchskommissars
• München , 30 .. März.

Der „Völkische Beobachter " veröffentlicht folgende » Auf¬
ruf des nationalsozialistischen Gauleiters B u r cke l:

den
kürzester

Dle

aus der ft
nach Im Bezlrt

pv und SPD . f,
der Uniformstücke Schwierig

>e Runds
, weibri

und SPD

eine Notiz , wo-
un >Stahlhelm

asfüng

au ve
cke n der zu

o stark war , daß die Anschä
gkeiten bereitet hat . Zuverlässig

wird un » gemeldet , daß bei der ftpV . und SPD . allgemein
die Parole « » »gegeben worden ist. ln den Stahlhelm elnzu
treten . Dah die Marxisten dem Slablhelm sich anschließen
au » Wehrbegeisterung oder weil sie glauben , daß der Sozia-
ttsmus eine Illusion sei. die vernichtet werden müsse , glau-
den wir nicht.

Wie es auch heißt , sollen Kreise erklärt haben , sie seien
Faschismus " . SPD .- und
ln diesen Organisationen,

getarnte „Antifa " . .
SA - und SS -Kameradenl Hier geht etwas vor . das uns

vielleicht zück Aeußersten zwinaen wird . Auaen auf ! Der

Me es auch heißt , sollen Kreise
der einzige Bremsklotz „gegen den F
KPD .-Leute sehen gewis ermaßen In
wie un » mitgtieilt ist, e ne getarnte

Der .. Schienenzeppelin'
aus neuer Probefahrt.

Der von Krukenbrrg-
Hannover erbarüe Schie-
nenzeppelin ist von Han¬
nover kommend wieder
in Berlin eingetroffen.
Der Antrieb geschah bis¬
her mittels Propeller.
Jetzt ist er aus Radan¬
trieb mit Rohölmotor

umgebaut worden.

Pfaizrommiisar muh zugrcifen.
wird.

da hier Sabotage geirieoen

In Hinweis auf die Beltätigung durch parallele Vor-
gänge In Braunschwelg ergeht an die SA und SS die Wei-
sung . leben Versuch einer Gegenrevolution im Keime zu er¬
sticken.

Oer neue Reichswirtschastsrak
Da » Gesetz verabschiedet . — Auslösung der bisherigen

ftörperschaft , Einberufung einer neuen.
Berlin , 30 . März . .

Da « Reichekabinelt verabschiedete am Mittwoch da» Ge-
über Abänderung de» vorläufigen Reichswirtschastsra-
Damit wird der bisherige Vorläufige Reichswirlschaft » .

Wirkung aufgelöst . An seine Stelle tritt

setz
le»,
rat ' mit sofortiger Wirrung «
ein neuer vorläufiger Reichswirtschaftsrat , in welä)«n der
Reichspräsident aus Vorschlag der Reichsregierung bi» zu
höchsten» SO Mitglieder berufen wird . Die '
den für vier Jahre einberufen.

In sedem Jahr vom Ei

regiei
Mittglieder wer-

sedem Jahr vom Ende des Jahres 1934 an scheidet
ein Viertel der Mitglieder aus und kann durch neue Mitglie-

zulässig . Das Gesetz
>n Aus.

der ersetzt werden . Wiederberufung ist zulä
regelt im übrigen die Bildung vo
in neuartiger Weise.

Neben den Ständigen und Nichtständige » Ausschüssen,
die nur aus Mitgliedern  des Reichswirtschaftsrates
bestehen können und außenstehende Persönlichkeiten nur alz
Sachverständig « zuziehen dürfen , können ständige oder' nicht-
ständige . Sonderausschüsse beim Reichswirtschaftsrat durch
Verordnung  des Reichspräsidenten oder Anordnung
der Reichsregierung gebildet werden . In diese Sonderaus-

fe können auch Persönlichkeiten mit vollem Stimmrecht

sschüssrn

erufen werden , welch« nicht M . i4g1Ied «^ des Reichs-
' ' tsrates sind. Zusammensetzung . Aufgaben und Be-

nisse dieser Sonderausschüsse werden jeweils durch den
wirtschaftarates fi
fngnlsse dieser St
Reichspräsidenten oder die eichsregieruna bestimmt.

Schächtverbot für das ganze Reich
Vor der Neuregelung.

Berlin . 29 . März . In den letzten Wochen ist in ver-
schicdenen Ländern und auch in einzelnen Gemeinden das
betäubungslose Schlachten  und die Blutentzie.
hung obt\e vorherige Betäubung (Schächten ) verboten war-
den . Um eine einheitliche Regelung in dieser Frage zu er-

, wie man hört , die Reichsregierung die Metho¬
den der Schlachtung und das Betäuben der Schlachttiere
durch Reichsgesetz bestimmen.

Die Neuregelung wird wahrscheinlich schon in den näch-
slen lagen erfolgen . Danach wird dann da » betäubungslose
Schlachten und da » Schächten im ganzen Reichsgebiet ver¬
holen sein.

Neuordnung im Afa
Rücktritt Aushäuser » von der Führung der frelgewerkschafl-

lichen Angestelltenbewegung.

Berlin , 29 . Mürz . In der erweiterten Vorstandssitzung
des Bundesvorstandes des Allgemeinen Freien Angestellten-
Bundes wurden die für den Weiterbestand der Gewerkschaft
erforderlichen Maßnahmen erörtert . Der Vorstand bekannte
sich zum Grundsätze des Kollektivvertrages sowie zur Un¬
abhängigkeit gegenüber allen politischen
Parteien  und brachte den festen Willen zum Ausdruck,
auch . für . die Zukunft die loüalen und wlrtlcbaltlicben 5Zn-

Judenhetze gegen
Deutschland.

Dieses Propaaanda-
Auto durchfuhr die
Straßen Londons mit
dem Aufruf : „Juda er¬
klärt Deutschland Kriegt
Boykottiert alle deut¬
schen Waren ." Die
Reichsregierung hat ge-

en diese Hetze entspre-
ende Schritte unte-

nommen.
t

%

irt «in-ii oer Angestellten mit unverminderter Kraft wahr-
zunehmen . Der bisherige Bundesvorsitzende Reichstagsab-
geordnetcr A u f h ä u s e r ist angesichts der politischen Lage
auf eigenen Wunsch von seinem Amt zurückgetreten.

Der Vorstand beschloß ferner , eine organisatorische
Neuordnung mit dem Ziele anzustreben , daß da « Schwer¬
gewicht in die einzelnen Verussvervände verlegt werden toll.
Zu diesem Zwecke ist ein Organisalionsausschuh au » or
Vorstandsmitgliedern gebildet worden.

Bis z» der von der Reichsregiernng geplanten Neurege¬
lung des Aewcrkschaftswesens wird der stellvertretende
Bundcsvorsitzende Wilhelm S t ä h r die Gesckzäste de» All¬
gemeinen Freien Angestellten -Bundes führen.

Oer Kampf für Revisiön
England gegen östliche Blockbildungen . — Beitritt Polen»

zur kleinen Entente . — keine Angstpsychose!
Berlin . 39. März.

Die durch den Mussoliniplan veranlahlen Reisen der
Außenminister der kleinen Entente nach pari » und der an-

Sekundigte Besuch de»polnischen Außenminister, ln Pragnd ein vewei , dafür , dah der Revision »gedanke endgültig
auf der Tagesordnung der europäischen Erörterungen sieht

Da Macdonald sich zum Wortführer dieser notwendiaen
verfolgt die dem Foreign OfficeEntwicklung gemacht hat,

nahestehende Presse mit besonderer Aufmerksamkeit die
Schachzüge , die auf dem Kontinent seitens der antireoilio-
nistischen Staaten unternommen werden . Der diplomatisck »«
Korrespondent des „Daily
Gerücht , daß Polen  der Kleinen

ji  sich mit dem
ntent « beizutreten beab¬

sichtige und warnt deutlich  vor einer solchen minde-
sterzs überflüssigen Demonstration . Cr erklärt , die Gründe,
die bisher einen solchen Schritt verhindert haben , dürften
auch heute noch wirksam bleiben.

polen » hauptsorge betrifft die Möglichkeit eine , Ztret.
te» mit Deutschland wegen de» Weichselkorridor ». Die Mit
alieder .der kleinen Entente dagegen haben keinen direkten
Anlaß zum Konflikt mit Deutschland , nicht einmal di»
Tschechoslowakei , ln der die deutschen Minderheiten gut be-
handelt werden.

Die^ Sorgen dieser Länder ^ gelten vielmehr Ungarnaber Bulgarien  bzw. d. h.

^o ern (l ) m ( n sie bezüglic
Mussolinis beruhigt haben , t
warten , daß die Kleine Ente

Sowjetrußland
Staaten , mit denen Polen auf freundschaftlichem Fuße steht.
Ueberdies muß das neue englisch - italienische Ein-

.2 der friedfertigen Absichten
-omit braucht man nicht zu kr¬

aß die Kleine Entente wünschen wird , das Gebiet
ihrer Verpflichtungen irgendwie auszudehnen.

Indem da » Blatt ankündigt , daß die Befürchtungen der
Oststaaken sich „größtenteil » al » unbegründet erweisen
werden , gibt e» offenbar der Meinung England » Au »dtuck.
daß eine gewisse Grenzrevision ebenso notwendig ist wie der
Verzicht der Betroffenen auf die Erzeugung einer künstliche«
Angstpsychose.

Gleichschaltung ohne Wahlen
Reue Länder - und Gemeindeparlamente nach dem Ergebnis

' vom 5. März.
Berlin . 30 . März.

In der Ministerbesprechung hat der Reichsminister de»
Innern den Gesetzentwurf über die Gleichschaltung der Län¬
der mit dem Reich oorgelegt.

Dieser Gesetzentwurf sieht «ine Vereinfachung der Lan-
dergesehgebung überhaupt vor und bestimmt im befände,
ren . daß die Volksvertretungen der Länder mit Au »nahm«

'S «»
, . lg , .

nisse» der letzte » Relchstagswahl . Für die neuzubilden
.stzlfferLandtage wird eine Mandatshöchstziffer vorgesehen.

de» preußischen Landtage » aufgelöst und neugebildet werden.
Diese Neubildung erfolgt nach dem Verhältnis de» Lrgeb-

§ür die neuzubildenden
Ilfer vorgesehen . Ferner

sollen Bestimmungen getroffen werden , durch die dieselbe
Gleichschaltung in den 'Gemelndeselbstverwallungskörper-
schäften erfolgt.

Auch hier wird das Ergebnis des 5. März als Schlüs¬
sel zugrunde gelegt , und ebenso werden je nach der Größe
der Gemeinden auch Höchstzahlen für die Mandate bestimmt.
In unterrichteten Kreisen rechnet man mit der Möglichkeit,
oaß dieses Gesetz noch bis Ende der Woche auch dem Reichs-
rat zur Kenntnis gebracht wird , so daß es am 1. April in
Straft treten kann.

3m Laufe des Monats April wird dann die politische
Gleichschaltung ln de» Volksvertretungen der Länder

und Gemeinden praktisch durchgeführt werden.
An die Ministerbesprechung schloß sich die Kabinettssit-

z»ng an . Sie hat vor allem die Gesetze verabschiedet , über
8' » ix-reita berichtet wurde.

löprozentige Gehaltskürzung in Amerika.
Präsident Roosevelt hat angeordnet „ daß die Gehälter

der Regierungsbeaniten ab 1. Avril diele » Iabres um 15
Prozent - gekürzt werden.
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iwü l j i e i Kapitel.
»Gnädigste Gräfin!

Wen» Sic wüßten, wie oft ich Ihrer gedacht»ui
lanscnd gulen Wünschen, daß auch Ihnen Fortuna hotv
gewesen sein möchte, wie ungeduldig ich den Tag herbei-
sehne, der mir das Glück eines Wiedersehens mit Ihnen
beschertI Werden Sie den Unbescheidenen schelten, der
es wagt, Sie zu bitten, ihm den halben Tag der Frei¬
heit zu schenken? Zum Fest würde er, feierten Sie mit!*
Leise vor sich hinlächelnd, faltete Wcra Wettern den

Brief zusammen und legte ihn wieder in die Handtasche.
Wozu las sie ihn eigentlich noch? Kannte sie nicht jedes
Wort auswendig? Wie einen Talisman hatte sie ihn diese
vier Tage mit sich herumgctragen— mußte solch guter
Wunsch nicht Erfüllung bringen?

Aeußerlich hatte der Zauber versagt, noch immer wan-
derie sie den harten Weg der Arbeitsuchenden, fristete ein
kümmerliches Dasein von der kärglichen Unterstützung, die
daS-Reich seinen Millionen Armen zu gewähren imstande
war, konnte oft nicht schlafen, weil sie Hunger quälte. Aber
innerlich wirkte der Trost.

EyvaS Neues war in ihr Leben getreten, seit jener
Mann ihren Weg gekreuzt, ein Lichtstrahl hatte das Dunkel
zerteilt. Jedcömal,, wenn Wcra Wettern an ihn dachte,
spürte sie eine leise' Wärme im Herzen, das so lange ge¬
froren ln völliger Verlassenheit. Wie das starre Eis dcS
Winters dahinschmolz unter dem sieghaften Leuchten der
Sonne, so regte sich auch in der Seele des Mädchens unter
all den Narben von Not und Leid üeuer Wille zum Leben,
neu» Sehnsucht nach Licht. Wie hätte sie dem freundlichen
Wecker seine Bitte abschlagen können?! Freute sie sich
nicht auch auf das Wiedersehen?

Traumversonnen zog sie das schwarze Kostüm, die
weißseidene Bluse an, die sie vorher sorgfältig gewaschen
hatte. Hoffentlich bemerkte man nicht die gestopften Stellen
unter dem Arm allzusehr; die billige Seide riß so leicht.
Mit echt weiblicher, kaum je geübter Koketterie zupfte
Wcra das blonde Haar zu weicher Fülle unter dem kleinen^
Hut hervor, lächelte dem seinen Mädchengesicht zu. daS sich
mit frcudegeröteten Wangen im Glase widerspiegêe. —
Wahrhaftig, sie sang ja leise vor sich hin, ohne c». zu
wissen. ; * , *

Georg von VandroS Augen leuchteten, als er die
schlanke Gestalt auf sich zukommen sah. So schwebend war
ihr Gang, so anmutig die Haltung; unter der zarten Haut
flutete das Blut. Reizend sah sie aus, noch viel schöner,
als seine Sehnsucht sie gesehen.

»Wie soll ich Ihnen danken, daß Sie mir diese Freude
machen, Gräfin1" Er hielt ihre Hand, suchte den Blick
dieser wundervollen Augen, deren samtene Tiefe wie
dunkle Sonnen strahlte. ,

Sie erwiderte den warmen Blick, froh und unbefangen.
»In den Dank müssen wir uns teilen, denn ich kam gern*»
sagte sie offen.

In des ManncS Gesicht zuckte-eS vor verhaltener Be¬
wegung. Ob sic wußte, wieviel sie ihm schenkte mit diesem
Wori? Gern hätte -r ihre Hände geküßt; aber seit dem
ersten Kennenlerne,, hatte Wera es ihm verboten: »Ein
Händedruck ist mehr.* So wagte er eS nicht.

Gemächlich gingen sic nebeneinander durch den Park,
an dessen Eingang sie sich getroffen hatten, suchten, ohne
sich dessen bewußt zu sein, die stillen Seitenwege auf —
und merkten gar nicht, daß sich das Gewölk am kurz zuvor
noch leuchtend-blauen Himmel allmählich verdichtete, so
»erliest waren sie ineinander.

Georg von Vandro erzählte, wie der Zufall ihn in
«ine Stellung geführt. Zwei Wochen waren seit jenem
Abend vergangen, an dem er Magnus Steinherr vor dem
Hotel angesprochen hatte.

„Steinherr — doch nicht der deutsche Stahlkönig, wie
man ihn nennt?*

»Derselbe*, nickte Vandro eifrig. „Bin ich nicht ein
Glückspilz?*

Wie er sich freute, der prächtige, bescheidene Mensch.
»Konnte dieser Herr Ihnen keine Tätigkeit verschaffen,

die Ihrer würdiger wäre?* fragte Wera, leicht die Stirn
runzelnd.

Vandro sah sie an. „Es gibt keine ehrliche Arbeit,
Gräfin, die unserer unwürdig ist.*

Ein heißes Rot stieg in das schöne, stolze Gesicht. „Sie
sind mir um vieles voraus, Herr von Vandro. Ich habe
trotz aller Erfahrungen noch immer nicht das Beugen ge¬
lernt.*

». . . und tragen deswegen um so schwerer an Ihrer
Last*, erwiderte Vandro ernst. In seinen Augen stand auf
»inmal ein sehnsüchtiges Verlangen. „Wenn ich sie Ihnen
«ur abnehmen dürfte*, setzte er leise hinzu.

„Ihre Teilnahme erleichtert sie ja schon!* In auf-
Vuellendem Dankgefühl reichte sie ihm die Hand und hin¬
derte es diesmal nicht, daß Vandro sie an seine Lippen zog.

Ein leises Rauschen ließ beide zu gleicher Zeit auf-
dlicken: aus den grauen Wolken, die sich unversehens am
Horizont gesammelt hatten, floh, in feinen Silberfäden,
fsinrr jener kleinen FrüWngsichaver. wie fr der Avril oft

zu bringen pflegt. Erschrocken wollte Wera unter den
nächsten größeren Baum treten, eine breitästige Kastanie»
deren Laub jedoch noch zu spärlich war, um Schutz zu ge¬
währen.

Aber Vandro wies auf das langgestreckte, gelbe Ge¬
bäude, das sich zur Rechten freundlich in das junge Grün
schmiegte: »Dort, die Park-Konditorei, Gräfin — schnell,
schnell!*

Sie rannten weiter, überquerten den Platz mit der
Fontäne, deren sieben Delphine emsig Wasserstrahlen aus¬
spien, sprangen das letzte Allee-Ende hinunter auf das
HauS zu, blieben am Eingang unter dem Glasdach stehen,
schnell atmend, mit roten Backen, und strahlten sich lachend
an wie zwei ausgelassene Kinder.

»Wir sind noch nicht verkalkt, gottlob!' konstatierte
Vandro befriedigt. »Die Glieder funktionieren noch halb¬
wegs. Donnerwetter, schlugen Sie ein Tempo an!*

»Das war nur die Angst um meine Toilette' , lachte
Wera. »Es ist das berühmte.gute Stück' I*

Entzückt betrachtete sie der Mann. Daß sie der Armut
so heiter spotten konnte, war ein großer Fortschritt. Sie
gingen in die Halle, lugten in den Hauptsaal, der leer war,
und setzten sich dann an einen Fenstertisch im kleinen
Nebenzimmer, das mit seiner roten Tapete und den weißen
Spitzcndccken freundlich und behaglich wirkte. Vandro
nahm eine Vase mit Himmelschlüsseln und Vergißmein¬
nicht vom nächsten Tisch und stellte sie auf den ihren.

»So, nun haben wir den Frühling draußen und
drinnen, und die Sonne sitzt mir gegenüber. Kann ein
Mensch mehr verlangen vom Leben?'

Seine blauen Augen blitzten daS Mädchen so glück¬
strahlend an, daß sich die Röte in deren Wangen jäh ver¬
tiefte. Schmal, erschreckend schmal waren die geworden in
diesen bösen Wochen, stellte Vandro heimlich fest; erst jetzt
sah er es. Ob sie am Ende gar —Hunger litt? Er würde
cs nie erfahren. Darüber schwieg eine Wera Wettern.

„Wie wäre es, wenn wir gleich hier zu Mittag essen
würden?' schlug er vor. „Zeit dazu wäre es. Ich habe
einen Mordsappetit und Sie hoffentlich auch!*

Der im Hintergrund harrende Kellner eilte herbei und
zückte diensteifrig seinen Bestellblock. Vandro, der die
Speisekarte überflogen hatte, stellte ein kleines Menü zu¬
sammen, so gut es die Konditorei zu leisten imstande war:
Fleischbrühe und Pasteten, Schnitzel mit jungem Gemüse
und Salat, gefüllte Omeletten, Wein, Kaffee. Aber wäh¬
rend er den vorzüglich zubereiteten Speisen wacker zu¬
sprach, aß daS Mädchen nur wenig.

„Ich kann nicht mehr, Herr von Vandro — wirklich
nicht!* erwiderte sie leise auf sein bestürztes Fragen und
schüchternes Nötigen.

Da schwieg der Mann und sah still vor sich hin auf den
Strauß blühender Frühlingsblumen. Er begriff— Wera
Wettern hatte daS Essen verlernt!

Eine ungeheure Erschütterung krampfte sein Herz zu¬
sammen. So weit war es also schon mit ihr gekommen. . .
Aber schnell riß er sich zusammen, zwang sich zu leichtem
Bedauern,, sprach von anderem. Nichts merken lassen. . .

„Sie haben mir vorhin übrigens zu Unrecht eine bessere
Stellung gewünscht, Gräfin*, sagte er heiler. „Sie wissen
ja gar nicht, wie gut es mir geht! Ich bin ein wahrer
Krösus geworden: dreihundert Mark Monatsgehalt. —
Haben Sie Worte?! Wohin nur mit all dem Mammon!
Er verführt mich stündlich zum Bauen der herrlichsten
Luftschlösser.*

»Dann trinke ich diesen Schluck Wein auf die glückliche
Verwirklichung Ihrer Träume!* Sie. hielt ihm das Glas
entgegen. Golden funkelte es im Licht der wieder hervor¬
brechenden Sonne.

„Ich danke Ihnen, Gräfin! Gott schenke mir Ge¬
lingen!*

So ernst klang das, so seltsam bewegend, so tief ruhte
des Mannes Blick in dem ihren, daß Wera in plötzlicher
Befangenheit die Lider senkte. Ihr Herz begann zu klopfen
in kleinen, schnellen Schlägen. Es ist der Wein!, dachte
sie, sich dem Fenster zuwendend— und wußte doch, daß
dem nicht so war. -

So schnell der Regen gekommen, so schnell verging er.
Es wurde ein herrlicher Tag. Vandro bat, mit seinem Gast
einen Ausflug in die schöne Umgebung der Stadt machen
zu dürfen; aber Wera blieb standhaft bet ihrer Ver-
neinung. Sie durfte Vandro keine so großen Ausgaben
verursachen. Mit sinkendem Herzen merkte der Mann er¬
neut, wie schwer es war, diesem stolzen Menschenkind
etwas zu schenken. Stets blieb sie die Gebende, deren bloße
Gegenwart genügte, ihn in einen wahren Glücksrausch zu
versetzen.

So blieben sie in der frühlingsfrischen Stille deS großen
Parks, wanderten ziellos, in heimlich wachsender Freude,
durch die schöngepflegten Alleen, saßen auf einer Bank
und ließen sich von der Sonne bescheinen, während die
süßen Flötentöne einer Amsel aus verstecktem Wipfel er¬
klangen.

Und als die Glocken den Feierabend einläuteten, führte
Georg von Vandro seinen. Gast auf die Terrasse eines
Restaurants, das am Rande des Sees errichtet worden
war. Gedankenversunken saß sie da und blickte hinüber zu
der Holzbrücke, auf der sie vor just einem Monatp ' ' »den,
Ve,-- >Htung im Herzen, als . Vandro sie qna echep

Nichts hatte sich geändert - und war doch alle« andere
gewordci». Schön waren Well und Leben! —

Vandros Augen hingen an ihrem Gesicht. Nie war sie
ihm schöner erschienen als jetzt, da sie, vom goldenen
Glanz der sinkenden Sonne umlodert, mit leuchtendem
Blick in die Ferne träumte, ein weiches Lächeln um die
Lippen, die so viel verhaltene Süße bargen. Die milde
Luft war erfüll» vom Dust blühender Erde, von Vogel-
gesang und ferner Musik und von jener schweren Weiche,
die Wärme ins Blut senkt und Unrast, Trauer und Sehn-
sucht nach jenem Glück, das wir mehr ahnen als je z»
erfassen vermögen. DeS Mannes Herz schwoll vor Ver¬
langen. Seine Züge spannten sich. Er wollte es wagen,
dem Mutigen war Gott gnädig. Und da sie beide durch
den zarten Schleier der sinkenden Dämmerung dem Aus¬
gang zuschritten, begann er wieder von den Vorteilen
seiner neuen Stellung zu erzählen.

»Augenblicklich wohne ich über der Garage — doch
werden die Räume für andere Zwecke benötigt. Doktor
Stcinherr hat mir den Pavillon, der ganz hinten im Park
liegt, zur Wohnung angeboten, ein reizendes Hänschen
mit drei Zimmern und viel Nebengelaß. Ein Stück Garien
dahinter gehört auch dazu. Wirklich ein Idyll im kleinen.
Aber was soll ich Einsamer dort? Nur zu zweien könnte
man in dem verwunschenen Winkel glücklich sein. . .' Er
hielt inne, sah zaghaft seine Begleiterin an, die mit ge-
senkte»» Haupt neben ih»n herging. Wenn er nur wüßte,
was sie dachte!

Aber da er schwieg, hob Wera den Kopf. Und das
zarte Fragen in ihren Augeg ermutigte ihn zum Weiter¬
sprechen. Er holte tief Atem. »Gräfin Wera, daS Leben
hat uns beide hart angepackt; wir haben gelernt, uns jeden
Schritt vorwärts zu erkämpfen— siegten wir nicht leickiier
vereint? Ich kann mir kein größeres Glück denken, als
mein Leben in Ihren Dienst stellen zu dürfen.* Seine
Stimme zitierte vor Bewegung.

Wcra Wettern sah geradeaus. Gen Westen leuchtete
zwischen den Bäumen der letzte Flammenschein der ge-
sunkenen Sonne am Horizont. Glocken läuteten irgendwo;
oder läuteten sie nur in ihrem Herzen? Hell sang di"
Freude ihr Dankeslied. . .

„Gräfin Wera. . .* So lange schwieg sie,
Ta blieb daS Mädchen stehen und lächelte ihn a»». lieber

ihr Gesicht rannen die Tränen. Vandro griff nach ihren
Händen, wortlos vor Glück und Erregung — und trat
zurück. Stimmen wurden laut. Fremde Menschen nahten.

Ganz eingesponnen in die Traumseligkeit der dämme¬
rigen Stille schritten sie weiter. Und wußten sich einander
unlöslich verbunden. Eine unbeschreiblich selige Ruhe
füllte WeraS Herz. Am Ziel ihrer Lebenswanderung
wähnte sie sich. Und hatte doch nur den ersten Schritt
aus neuem Wege getan.

Dreizehntes Kapitel.
».Also heiraten möchten Sie?*
Der Mann am Schreibtisch, der seine Arbeit auf einen

Augenblick unterbrochen hatte, um seinen Chauffeur an¬
zuhören, legte die soeben unterschriebenen Bogen beiseite
und sah mit erhobenen Brauen lächelnd empor. »Schon
lange verlobt gewesen, Vandro?*

Eine leichte Röte stieg in dessen schmales Gesicht. »Seit
gestern, Herr Steinherr l*

„Und schon. . . Ra, Sie werden ja Ihre Gründe
haben!* Eine Handbewegung schnitt dem anderen die Er¬
widerung ab. „Ich habe nichts dagegen, Vandro, voraus-
gesetzt, daß Ihre Arbeit und Ihr erfreulicher Berufseifer
nicht darunter leiden. In Ihrer freien Zeit wollen Sie
Mensch sein— das begreife ich durchaus.*

Die stahlgrauen Augen des Sitzenden schweiften üöer
die vorhin erhaltenen Briefschaften. Welch starkes Parfüm
die Französin gebrauchte— widerlich! Wen würden sie
ihm diesmal zur Tischdame bescheren? Die Diners in der
französischen Botschaft waren immer ainüsant, ein kleines
Versteckspiel mit ebenbürtigen Gegnern.

»Das Gartenhaus steht, wie Sie wissen, zu Ihrer Ver¬
fügung*, bemerkte Steinherr, sich erhebend. „Haben Sie
genug Möbel? Schön! Was fehlt, steuere ich gern bei!
So ein junger Haushalt hat doch stets allerlei Wünsche
und Bedürfnisse. Schon gut, lieber Vandro!* Er legte
die Hand auf die Schulter des Mannes, der merkwürdig
schmal und knabenhaft neben der ragenden Gestalt seines
Brotherrn wirkte. „Sie wissen ja: auf Dank in Worten
lege ich wenig Wert, auf willige Mitarbeit desto mehr.
Bleiben Sie mir verbunden!*

Er streckte die Hand hin. Vandro schlug ein mit festem
Druck. Lachte Stetnherr an, aus der Freude seines Herzens
heraus. Der nickte ihm zu. „Wie heißt übrigens Ihre zu¬
künftige Gattin, Vandro?*

„Wettern, Herr Steinherr — Gräfin Wera Wettern!*
gab jener bereitwillig Antwort.

Die Hand, die im Begriff war, nach dem Zigaretten-
kästen zu langen, stockte mittwegs. „Wie sagten Sie —
Wettern?* wiederholte Magnus Steinherr langsam. „Der
Name ist bekannt. Aus der-Mark?*

„Jawohl, Herr Doktor; aber meine Braut hat den
größten Teil,ihres Lebens in Rußland bei ihrer Groß-
»nutter verbracht. Seit neunzehnhundertachtzehnist sie
Waise.*

„So!* Stcinherr griff nach einßr Zigarette und setzte
sie an der kleinen Zünderflammej »t Brand, einen selt-
samen Ausdruck in den Augen. „Hoffentlich genügt ihr
die bescheidene Wohmmg.*

„Sie hat Sorge und Not kennengelernt, Herr Doktor,
'und weiß das Gute wohl zu schätzen", erwiderte Georg
von Vandro ruhig. Und beim ernsten Klang seiner
Stimme verschwand der leichte Spott aus des anderen
Zügen.

„Dos freut mich für Sie, Vandro*, bemerkte er, Papier«
in die Aktentasche schiebend. „Nicht jede Frau von Stand
findet sich in andere Verhältnisse.*

' (Fortsetzung folgt.)
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